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** Eine ordinäre Mache .
Ein angebliches „Wahlkomite für Bürgermeistervulenbrand " von Kronau hat ein Flugblatt veröffent-"H> das man mit als ein miserables Machwerk be-
n kann . Wir kennen den Herrn Bürgermeister« menbrand nicht und machen ihn selbstverständlich nicht

ist k verantwortlich , was in dem Flugblatt geleistet
triftet ^""dert uns aber, baß er nicht Protest dagegen

w» y .
B er überhaupt Kenntnis davon bat ." üt ein namenloses „Komitee"

. Kein Name ist ge-
^ an kann also nicht feststellen, wer dazu gehört

. wem cs Auftrag erhalten hat . Inhalt lind
prechweise drängen die Bcrmntnng auf, daß das ganze

, ? !"üce aus einer oder aus zwei Persönlichkeiten besteht ,ayrend die erwachsenden Koste » von einer Seite über-
, i

werden , welche ein besonderes Interesse daran
bereiten

Zentrum , wenn möglich , Schwierigkeiten zu
»V^ngblatt beginnt mit folgenden Bebauptiingcn :

SNnk^ EZe >!rruinspartei, der die überwiegende Mehrzahl der
der

9
in !f llrt8

, Wahlkreijes bisher angehökte , hat den Man » ,
. " vten Landtagsperiode Euer» Wahlkreis im

^ üder auf den Schild erhoben . Eine starke
die treu,bei » Wahlkreis von Wählern, die bisher
steüuna ei „ . »

^ "bänger dcS Zentrums waren , halte die Auf¬
dez Ze » tr„ in->

" ^ " E» Kandidaten verlangt ; die Parteileitung
Parteifreunds ? Btt -». f die Stimmen der eigenen
Wahlkreise « anderen Mann als Vertreter des
nicbt eiiimn,

^ " "blag wünfchlen , nicht gehört ; sie Hot es
f, . " ' sur »otig gefunden . diese Wüusche , die ihr ,n

Ui
'
.,!

°" l" !
' 7 ^ Bs' cht unterbreitet waren , auch nur einer

<intivort ZU U)ürbißcii . "DaS ist eine grobe Entstellung des Sachverhaltes . Ter
bisherige Abg. von Mcntzingen ist in der einwandfreiesten
Weife durch einmütigen Beschluß der Bertrauensmäimer
abermals als Kandidat ausgestellt worden. Von keiner
Seite war vorher der Parteileitung des Bezirks ober des
ganzen Landes in irgend einer Form doS Ansinnen
unterbreitet worden, die Kandidatur nicht dem bisherigen
«h. sondern einer anderen Persönlichkeit zuEs wurde Wert darauf gelegt , daß auch
nn n., .j des Arbeiterstandes im engeren Sinne des
„ad,,,. der Beratung der VcrtraucuSmäimer tcil -
niau « ' tatsächlich erzielt wurde. Absichtlich hat
van ,

^" bisherigen Abgeordneten des Bezirke ? nicht da -
s„„ , Kenntnis gefetzt, daß Beratung und Befchlußfaf-
l „ n r die Kandidatur stattfand . In der Versamm-

® selbst hat ein sehr berufener Vertreter deS Arbeilcr-
j

" " des im engeren Sinne des Wortes für die Erneuer -
«8 der Kandidatur von Mcntzingen gesprochen , während

zweiter , der sich gerne in diese Nolle lvirft , ohne
^
gend eine Einsprache zu erheben , dafür stimmte . Bon

-Mer Seite wurde Einsprache erhoben , geschweige denn
ein anderer Vorschlag gemacht . Freiherr von Mcntzingenbat die ihm »betragene Kandidatur angenommen. Ta-

war die Kandidateiifrage erledigt : erledigt zurollen Zufriedenheit der berufenen Ver -
* e t e r der 3 e n 1 ni ui spartet d e § Wahl -

. ^ zirkeS , wie auch der Leitung der Ge -
^ tpartei im Lande .

. *9ar da oder dort ein vereinzelter Zeiitrumswähler
sü der erfolgten Lösung ans irgend welchen Gründen" 'wt einverstanden und zufrieden , so mußte er sich

» iw ! ^ stbeiden . Auch in anderen Verhältnissen geht esM anders . Wenn für Hunderte oder Tausende etwas
kstmimt werden soll , so kann eS selbstverständlich vor-

mininen , daß ein Vorschlag gemacht oder ein BeschlußNäßt wird , der weitaus den meisten sehr zusagt , von
ls"zelnen aber nicht mit Freude aufgenonimen wird . In

Theater und Kunff.
Karlsruhe, BO. Sept . 1909 .

Eirosih. Hofthcatrr . Montag hatte » wir wieder
^"iiiial Freitags unverwüstlichen, stets erheiternden ,ü^ streichl-n , auch ans die Jetztzeit passenden
" Vs ouxi , aliste n "

. Sie unterhielten auch diesmal
SK)

Cr das Pnbliknin aufs beste, und da bereits die
\n iüen bes Wahlkampfes hochgehen, konnte mancher ,

olchc-r glaubt , „ er sei der Hexe Politik rettungslos
. mallen" nild müsse deshalb kräftig Mitwirken, „ um

Staat zu retten "
, lernen , wie 's gemacht lvird.« oiite nennt man solche Manöver , wie sie zwischen

» Union " und dem „Cariolan " in diesem
in.

^ vortommen , „W a h l t a k t i k " ! Die Men -
also auch die Politiker, sind seit der Zeit als
10 ioine „ Journalisten" schrieb, weit vorgc-

„Bitten, vieles ist anders , „m oder n"
, „r a f f i *

, ' vier " geworden ans allen Gebieten, aber die
>oensch ^fjx„ sind dieselben gebliebew auch bei den

.„NUkern , heute im modernen Frackanzug und der
i „n

°n ^ ^" be, im Smoking , wie s . Zt . int 93icbcr*
w ^/onzng . Daher wird alich ein so geistreiches
i -;

' mp >el wie die „Journalisten" künftighin noch
, c politischen Verhältnisse passen , so lange es-iorlamente, Fraktionen , Wähler , Wahlkandidaten

Journalisten gibt.
.?^"Mhrnng war trefflich, unsere Schauspiel-

Herz (Konrad Bolz) , W a s s e r ni a n n
s^ ? '"ock) , Höcker , lvie auch die Herren Mark

' Dapper , Krön es , H a l l c g o und
in ^ klten mit einem Schwünge und mit

nchtlicheni Vergnügen , daß die Zuschauer clektri-

solchen Fällen muß eben die Minderheit nach der Mehr¬
heit selbst dann sich richten , wenn nicht wenige die
Minderheit bilden, sondern viele . Man kann nicht er¬
warten und noch weniger verlangen , daß die große Mehr¬
heit nach einer kleinen Minderheit sich richtet .

Nach erfolgter ganz und gar ordnungsmäßiger Er¬
ledigung der Kandidatenfrage hat sich eine einzelne Per¬
sönlichkeit von MingolSbrim dagegen aufgelehnt : zunächst
durch Lärm und dann durch eine Zuschrift an die Partei¬
leitung . Der Krakehl erreichte seinen Höhepunkt in einer
zu MingolSbrim abgebaltenen Versammlung , in welcher
der Mann in einer Weift auftrat, daß man ihn un¬
möglich weiter als Zugehörigen zur Zentrumspartei an -
sehe» konnte . Dann richtete er eine Zuschrift an die
Parteileitung, die nach Gebühr nicht charakterisiert werden
kann , wenn man nicht der schärfsten Ausdrücke sich be¬
diene » will . Wenn man sie ignorierte, war es die
rücksichtsvollste Art der Behandlung , die nach Lage der
Tinge möglich war.

Wäre übrigens , nachdem die Entscheidung bereits ge¬
troffen war. da ? Ansimien von einwandfreier Seite und
in einwandfreier Form gestellt worden , so wäre eS auch
dann absolut unmöglich gewesen , ihm Nechnmig zu
tragen . Zn allen, bin hat die gleiche Persönlich¬
keit von MingolSheim , welche den nachträg¬
liche » Protest in Szene setzte und daS un¬
statthafte Ansinnen stellte , in der entschei¬denden Vertrauensmän » erversammlnng selbstdafür gestimmt , daß Freiherr von Mcntzingenabermals als Kandidat anfgcstellt werden
solle .

Diese Persönlichkeit und einige wenige andere sind eS,von denen im Flugblatt behauptet wird , daß sie „bis¬
her die treuesten Anhänger des Zentrums
waren "

. Was von dieser Behauptung zu halten ist,
wie auch von der anderen, daß sie „in der lautersten
Absicht" vorgcgangen seien, braucht kaum näher dar-
gclegt zu werde» . Wer noch nicht ganz im Reinen
wäre, dem müßte der Inhalt dcS Flugblattes völlige
Gewißheit geben .

ES wird die Frage gestellt , ob Freiherr v . Mentzingc »
„wert "

<! !) sei, „ auch weiterhin" das Vertrauen der
Zentrumswähler „ zu genießen " und „dar Amt eines
Volksvertreters auSzuüben"

. Tie sehr bescheidenen Frage¬
steller behaupten :

„Wer ehrlich ist, muß antworten : Nein"!
Zur Begründung dieses „Nein" wird behauptet :

„ Weil er als Adeliger und Großgrundbesitzer — nicht
imstande ist , Eure Bedürfnisse und Nöte» so unabhängig
und richtig zu beurteilen, lvie eS ein LandtagSabgeordncter
sollte »nd weil er ei » Anhänger und Verteidiger derjenigen
ZentrnmSpoÜtik ist, die — a !S Herrscherin zurzeit im Zen-
trunislager — leine Rüstsicht nimmt aus die Lasten »nd
Interessen deS kleinen Mannes und im Reichstag durch eine
Steuergesetzgebung erreichte , daß gerade die Industrie , in
der die Mehrzahl von Euch ihren täglichen Lohn findet,
mit einer verlehrten Steuer belastet wurde, die eine starle
» nd vielfache Schmälerung Eures Arbeilsverdicnstes zur
Folge halte, die auch anf lange Zeit hinaus noch an-
halten wird."

Das dürste genüge » . Jedes Wort der Widerlegung
und der Verteidigung des bisherigen Abgeordneten
Freiherr » v . Mcntzingen und des Zentrums erscheint
überflüssig.

Ter Schluß der famosen Leistung lautet (nnkorrigiert) :
„ Wir brauchen jetzt einen Mann ans dem Bolle, aus

unserem Wahlkreis , der ja der Eure ist , der ausgewachsen ist
unter « nS allen und vertraut ist mit den Interessen Eures
Wahlkreises ; — einen Mann , der Eure täglichen Mühen
und Nöte» kennt und weiß , wo Euch der Schuh drüstt , der

siert wurden und ihrerseits durch laute Heiterkeit
au der Handlung teilnahuieu . Auf den iLchultcru
des Frl . D e l c a ui p ruht jetzt viel, sie mutz in
Rollen eiuspringeu , deren Fach zurzeit nicht besetzt ist,
lvie das für die Zukunft koniuieu , ob sie das alles
können wird , und ob es für ein Repertoir wie das
hiesige überhaupt gehen wird , »vollen wir vorder¬
hand noch abwarten . Frl . Delcanip, der talentierten
Künstlerin , bezeugen wir gerne, datz ihre liebcns-
lvürdige Miene für manches Ersatz in der Rolle der
„ Adelheid " bot , das wir vermitzten.

An Stelle der „ E n t f ü h r n n g ans de in
Serail, , mutzte gestern abend wegen Erkrankungen
von Mitgliedern der Oper Verdis „ T r a v i a t a "
gegeben lverden . Wir haben für die „ Glorifizierung "
einer - nwndainen Dame dieser Sorte , trotz ihres
Edelmutes , nur weniges übrig , doch niüssen wir ge¬
stehen , datz die melodischen Perlen, die so reichlich
über die ganze Partitur ansgcstreut sind , und sich so
leicht dem Ohre einznschmeicheln vermögen, viel
Frivoles und in der Handlung viel Fragliches ans¬
gleichen . Frau K a l l e n s e c darf die „Violetta "
zu ihren besten Partien zählen, und wo die Par¬
tien von „Vater und Sohn Ge r m o n t " in
den Händen von Künstlern liegen, wie bei den
Herren I a d l o w k e r ilnd van G o r k o in , ist ein
glänzender Erfqlg sicher . Das war auch gestern der
Fall, rind das Publikum quittierte die prächtigen
Leistungen durch ranscheirden Beifall .

Jubiläum . Am 1 . Oktober sind es 25 Jahre , seit
Fräulein C h r i st i n e F r i e d l c i n in den Ver¬
band der hiesigen Hofbühnc getreten . Frl . Fried -
l e i n gcnotz in ihrer Jugendzeit die erste Ausbild -

mit Rücksicht auf Eure Lage und allein für Euch und Euren
Bezirk in der Volksvertretung arbeitet ; der offen Eure
Wünsche ohne jede Rücksichten nach oben oder eigene
Interessen ansspricht. Wir brauchen einen Mann, der ein
ganzer Mann ist . Wir schlage « Euch einen solchen vor in
Person des Bürgermeisters Hillenbrand von Kronau. DaS
Wahlkomiree für Bürgermeister Hillenbrand."

Gedruckt ist daS Machwerk bei Max Hahn u . Cie . in
Mannheim . Ein Stück der „Geradcaus " -Politik !

Zum Schulkampf in Frankreich .
» Paris , 29 . Sept.

DaS DiözesanamtSblatt ( „Gemaine religieuse “ ) von
Aix veröffentlicht den Wortlaut dcS neuesten Hirten¬
briefs , in den, die Kardinäle , Erzbischöfe und
Bischöfe die Rechte und Pflichten der Eltern
der Schule gegenüber den Gläubigen an 'S Herz
legen. Schon einmal hat sich der französische Episkopat
einstimmig in einer Kollektivprotestation gegen die in der
Kammer noch der Beratung harrenden »nd vom atheist¬
ischen Geiste dnrchtränkten Schulgesetzentwürfe erhoben.
Wir müssen »ns versagen , das zweite Schriftstück trotz
seiner weitgehenden Bedeutung in erwiwa wieder zu
geben und uns ans die springenden Punkte beschränken .
Der Hirtenbrief untersucht einleitend das Eltern- und
KindeSrccht und sagt :

„Tie Familie ist eine von Gott eingesetzte Gesellschaft ,
die der Mensch nicht zerstören kann . Sie niutz im
Staate leben , ohne in ihm anfzugeben. Euch, Ihr
Väter und Mütter, gehören die Kinder . Sie sind
Fleisch von Eurem Fleisch und Bein von Eurem
Bein . Euch , die Ibr ihnen das leibliche Leben geschenkt
habt, steht daS unlöschbare Recht auf daS seelische Leben
zu . Im ErziehnngSwerk kann Euch der Staat
helfen , aber niemals ersetzen. Mit Unrecht weist
man in dieser Gedankenfolge auf die KmdeSrechte hin.
DaS KindeSrccht ist dem GotteSrecht untergeordnet . . ..

Von diesem unbestreitbare» und auf den: natürlichen
und göttlichen Gesetze ruhenden Grundsatz ausgehend,
schreibt der Hirtenbrief den Eltern ihre Haltung in der
Schulsrage vor . Die Schule ist die Verlängerung des
Familienlebens . Die Fan>ilie bat demnach das Recht
und die Pflicht der Schnlwahl .

„Man unterscheidet im gegenwärtigen Schulwesen
Frankreichs zwei Arten von Schulen : die freie , d . h.die christliche Schule , u n d die staatliche , mit
anderen Worten die neutrale Schule .

"
Nach einer Definition der freien Schule , „ der man

in einem der ungeheuren Mehrheit nach katholischem
Lande überall begegnen müßte"

, beklagt das Hirten¬
schreiben den Sturm , der diese Anstalten , den Zufluchts¬
ort der Elternhoffnmig , hinwcagefegt hat . ES beglück¬
wünscht sene , die mit aller Aiistrengung und mutig in
der Bresche ausgchaltcn haben.

„Der Bau einer katholischen Schule ist
ebenso notwendig als der einer Kirche. Was
nützt es uns, Kirchen zu haben , wenn sie leer bleiben?
DaS wird nickt ansbleiben , wenn sich die Schulen , aus
denen Gott verbannt ist, mehr und mehr anfüllen.

Ter Hirtenbrief geht hierauf zu einer Charakterisierung
der Staatsschule über , „ wo die Neutralität in dem
systematischen Ausschluß des Religions¬
unterrichts besteht und in der Mißachtung jener
Wahrheiten , welche alle Völker als die der Erziehung
notwendige Basis betrachtet haben.

" Diese sogenannte
Neutralität, welche die Kirche stets verdammt hat , ist
übrigens in den meisten Fällen eine Unwahrheit .

img am Konservatorium in Miinchen . Durch Mottl,
der die prächtige Altstimme der Sängerin in Bay¬
reuth hörte, kam sic am 1 . Oktober 1884 an das
hiesige Hoftheater , dern sie heute noch angehört . Wir
wohnten seiner ^ eit dem ersten Aliftretcn der Künst¬
lerin an und erinnern uns noch des Eindrucks, den
die tiefe, klangvolle Stimme der Sängerin auf das
Publikum hervorbrachte. Partien wie die Zigeunerin
„ Acuzeua " im „T r o u b a d o u r "

, „ Fides " im
„ P roph -e t " :c . wurden ihre Glanzparticn, und sie
tvurde und blieb eine Stütze der Oper bis heute.
Fräulein Friedlein hat in den 25 Jahreil ununter¬
brochener Bühueutätigkeit nie versagt , und das
Ilnpäßlichwerdeu gehörte bei ihr zu den Selteu-
heitcn . Wenn auch im Laufe eines Vierteljahrhuu -
derts die Zeit nicht ohne nachteiligen Einslntz anf
ihre einst so umfangreiche, traft - und klangvolleSiiinwe bleiben konnte, so ist sie dessen ungeachtet
noch eine höchst schätzeilswerte Kraft unseres
Enseinblcs, ist ini Fache komischer Alten in der Oper
wie iw Scharispiele noch gut verwendbar lind ent¬
faltet hauptsächlich airch iw letzteren ihr hübsches
Talent . An einer Reihe komischer, lebenskräftiger
Gestalten haben wir jederzeit die geftmdc , alle
äußeren Effekte verschniähcndc Natnrwabrheit ihres
Spieles, den zum Herzen sprechenden Ok-m »^ ^ ! ,
einen ebenso behaglichen als wirksamen Humor an
ihr schätzen gelernt . Fräulein Friedlein ist alich
außerhalb ihres Wirkungskreises ini Privatleben bei
Allen , die sie kennen , ob ihres biederen Charakters
beliebt und geschätzt , und Schreiber dieser Zeilen ,
der ihren Werdegang bis znm heutigen Tage ver¬
folgen konnte, schließt sich gerne dein Wunsche Vteter

„ Zur Stunde kann eS niemand leugnen, daß eine
große Anzahl der StaatSschnlen den Charakter der
Neutralität verloren haben. Die Lehrer, die darin
unterrichten, machen sich kein Gewissen mehr dareuS ,daS Glaubensgefühl ihrer Schüler zu verletzen . . . Und
doch hat Jules Ferry in seiner Ccnatsrede am
16 . März 1882 erklärt : Wenn ein staatlicher Lehrer
sich soweit vergäße, die religiösen Glaubenssätze irgend¬
welcher Art anzugreiscn, dann setzt er sich denselben
Strafen aus, die ein SittlichkeitSoergehen nach sich
zieht. . .

Die Eltern, die gezivnngen sind, ihre Kinder solchen
Schulen anzuvertrauen . werden auf ihrKontrollrechtdes Unterrichts und der Lehrmittel erinnert .Der Episkopat Frankreichs mahnt die Familienväter ein¬
dringlich, sich in Vereinen zusammen zu tun ,um den Ueberwachungsdienst wirksamer zugestalten . Von seinem bischöflichen Rechte Gebrauch
machend , das Gesetze und Gerichtshöfe vergeblich zu ver¬
nichten drohen, setzt er vierzehn in den französi¬
schen Elementarschulen vielvcrbreitcteBnchcr ,die geschichtliche und moralische Stoffe be¬
handeln , auf den Index . Dabei kommen noch
andere Lehrmittel in Betracht, deren Verurteilung jeder
einzelne Bischof von Fall zu Fall unternimmt .

„Wenn die Seele de» Kindes in Gefahr ist, dann
heißt eS handeln und über Mcnschenwerk hinwegschreitcn.Man muß Gott mehr gehorchen al « de »Menschen. . .

"
Die Bischöfe geloben, alles zu ertragen , um da» Kind

gegen die Schulgefahr zil verteidigen. Sie rufen die
Erinnerung an die heldenmütige Jungfrau von Orleans
ins Gedächtnis zurück, deren Bild der Papst auf die
Altäre gestellt habe und die Schwierigkeiten mit dem
Worte überwand : „Die Krieger kämpfen und Gott gibt
den Sieg" .

*
Das Vorgehen der französischen Bischöfe findet be¬

reits iii^ der Presse in Frankreich ein lebhaftes Echo.Der „Straßburger Post " wird darüber berichtet :
DaL radikale Pariser „Journal " behauptet, datz

der Hirtenbrief des französischen Episkopats über die
öffentlichen Schulen boir dem StaatssekretäLMerry
del Val verfaßt worden sei . Dieser HirtenVkief seinur der erste Akt in deni unerbittlichen Kampf, den
der Vatikan gegen die französische Republik unter¬
nommen habe . — „Dieser Hirtenbrief," so liest niair
im „Soleil", deni Blatt des Herzogs Philipp voir
Orleans, „ ist eine Tat und ein Datum , das Datunr
der Schlacht, die jetzt beginnt , nicht mehr auf dem
Boden der Abwehr , sondern des Angriffs . Bisher
begnügten die Katholiken sich damit , ihre Rechte zu
verteidigen. Der freimanrerischeStaat hat sie ihnen
allmählich entwunden und schickt sich an , den Jugend¬
unterricht für sich allein zu beanspruchen . Jetzt wer¬
den wir Katholiken uns gegen die Aninatzungen des
Staates auflehnen , die Schule überwachen , die man
unseren Kindern anfzivingen will, die gottlosen
Bücher ablehnen, in denen man sic lehrt , wie sie
schlechte Ehristen und schlechte Franzosen zu werden
haben, und wenn nötig , werden die Kinder der
Atheistenschnle sernbleiben. Die Eltern müssen
wählen , als gute Katholiken werden sie Gott niehr
gehorchen als den Menschen und den Rat der Bischöfe
befolgen . So stehen wir vor dem offenen Krieg, der
mit dem Sieg des Staates ohne Gott oder dem Sieg
der Gewissensfreiheitenden inuß . Wir werden sehen,was die Regierung tun wird , wenn sie in allen Ge-
an , der da lautet „Möge sie der hohen Kunst, der
sie ihren Lebenszweck geweiht, noch lange erhalten
bleibenI" von Stecken .

Kirchliche Nachrichten.
— Syrier , 27 . Sept . Der Geistliche Rat B r e H m ,

Stadtpfarrer in Landau , ist anstelle des jetzigen Erz¬
bischofs Dr . Bettinger in München zum Donidechanten
der Diözese Speier ernannt worden .

Toten-Tafel .
XFreibnrg i . Br. , 29 . Sept . Nach langen , schwerein

Leiden starb heute vormittag Hanptlehrer Bar -
d o r s . Er war einer der Mitbegründer des Kathol .
Lehrervereins und wie der selige Wittinger ein
eifriges Mitglied desselben . Am 22 . November d . I .
wäre er 61 Jahre alt geworden . Seit 1878 wirkte
er als Lehrer an lüesiger Schule, und zwar von
1878 bis 1883 als Unterlehrer , von da ab als Haupt -
lehrer , nachdem er vorher an den verschiedensten Orte»
des Landes tätig war , u . a . auch an der Mädchenschlile
in Ettlingen , li . 1 . I' .

-X Dresden , 30 . Sept . Gestern abend 7 Ahr ist
der mehrjährige Leiter der sächsischen Staatsgeschäfte
S t a a t s in i n i st e r Gras H o h e n t h a l im
Alter von 56 Jahren gestorben .

Hd . G r n z , 20 Sept Der Professor der Archäologie,
Dr . Richard E n g e l m a n n aus Berlin , erlitt gestern,
als er sich zu einer Sektionsberatung des hier stattsinden -
den Physiologen - und Schulmänner -TageS begab, vor
einem Horsaal eine » Herzschlag und v e r ft a r b . Er jtand
im 66. Lebensjahre .



rnemden mit zahlreichen Familien zu kämpfen hat ,
die ihre Kinder nicht in die Laienschnle schicken wollen .
Eine lange Reihe von Prozessen , von Geldbußen und
Gefängnistagen , diese für die Eltern , die Pfarrer , die
Bischöfe , steht in Aussicht . Der Staat hat allmählich
Misere Schulen schließen können . Das wird ihm aber
riichtZ nützen , wenn unsere katholischen Kinder ^ üie die
große Mehrheit bilden , nicht mehr in feine 'sckjulen
gehen , die man neutral nennt , die aber tatsächlich pro¬
testantisch sind ; denn wir wohnen einem neuen Ver -

suche bei , Frankreich durch das Kind mit Hilfe
der Schule und des Schullehrers p r o t e st a n t i s ch
zu machen . Unser Ilnterrichtswescn ist in den
Händen der Hugenotten . Der protestantische Geist ,
der Geist von London , Berlin und Genf herrscht darin
vor . Das wollen wir aber nicht . Wir wollen Katbo -
liken und Franzosen bleiben , und unsere Bischöfe
weisen iins den Weg . Laßt uns ihnen folgen ! Wir
werden siegen mit Gott für Frankreich . Es lebe
die Schlacht ! " — Der (protestantische ) „Temps "

schreibt : „Nach langen fruchtloseil Kämpfen gegen
die Laienschnle hatte es den Anschein , als ob die
Geistlichkeit sich damit begnügt hätte , nur noch
zweierlei zu fordern : daß das Recht , ihre Kinder in
freien Schulen heraichikden zu lassen , den Familien -
vätern unbestritten bliebe ; ferner daß ihre Kinder ,
wenn sie sie in die Laienschnle schicken , dort nichts
hören oder lernen sollten , was ihr Gewissen verletzte .
Auf diesem festen Boden hätte die Kirche nicht nur
die Gläubigen für sich gehabt , sondern auch alle Frei¬
gesinnten , die den Sektierern nicht beistiimnen , die
die öffentlichen Schulen zur Befriedigung ihrer reli -
gionsfeindlichen Leidenschaften benutzen möchten .
Heute dehnen die Bischöfe ihr Wirkmigsseld ans das
Schulgebiet aus . Was sie dabei zu ge¬
winnen haben , i st nicht a b z u s e h e n .
Dagegen glauben wir , daß sie ver¬
lieren könnten .

' Wenn sie den Grundsatz der
Laienschule selbst und nicht nur die schlechten Lehrer
angreifen , die ihre wahre Aufgabe verkennen , so
müssen sie gewärtigen , daß alle die , die den Bestand
dieses Schule für rechtmäßig halten , sich viel mehr
darauf verlegen , die Schule eher gegen ihre erklärten
Feinde als gegen unvorsichtige Freunde und Diener
zu verteidigen .

"
_

Deutfchland .
Berlm , 30 . Sept . 1011 .

cm Als Gewährsmänner für unseren Artikel
„ Die Wahrheit über die Novembcrkrisis " wird
in den liberalen Blättern der Negierungsrat a . D .
Martin genannt . Dazu schreibt uns unser Gewährs -
mann : Diese Behauptung ist total falsch : verschie¬
dene hochstehende Männer , die der Zentrunrspartei
nicht angehören , auch nicht katholisch sind , haben
« ns wiederholt eingehend informiert und alles Be -
weisniaterial vorgelegt : diesen aber war es nur
um die Feststellung der Wahrheit zu tun . Wenn
man nun allgemein eine neue amtliche Darstellung
der Vorkommnisse fordert , so wird diese nicht gnt
gegeben werden können , da nach unseren Infor¬
mationell im Auswärtigen Amte feilte vollständigen
Akten über das Interview mehr vorhanden sind .
Aber das Schweigen an dieser Stelle sagt auch ge¬
nug . Nur wird sich der Reichstag damit nicht zu¬
frieden geben können .

▲ Nationalliberale Verhetzung . In der literalen
„ Kobg . Zig .

" . die im Wahlkampfe zu Kobnrg verbreitet
worden ist, heißt «» : „ Die nationalliberale Partei hat
die RcichSfinanzreform und damit die in dieser ange -
.forderten indirektenSteuern genau so abge¬
lehnt wie die Sozialdemokratie . ES ist also
weiter nichts als ein Akt politischer Heuchelei , wenn man
auf sozialdemokratischer Seite au » der Ablehnung der
Reforni besondere Verdienste für sich in Anspruch zu
nehmen sucht.

" Mit diesen Worten stellt die „ Kobiirqer
Zeitung " die nationalliberale Partei auf dieselbe Stufe
wie die Sozialdemokratie und mißt beiden Parteien gleiche
Verdienste dafür bei, daß sie die NeichSfinanzreform ab¬
gelehnt haben . DaS scheint un » ater keinesfalls im
liberalen , geschweige denn im nationalen Interesse zu
liegen . Wir wollen un » über die merkwürdige Ansicht,
daß überhaupt in dieser Hinsicht von einem Verdienst ge¬
sprochen werden könne, nicht weiter auSlasscn . Aber er
ist nicht zweifelhaft daß derartige Zugeständnisse an die
Sozialdemokratie nicht geeignet sind, dieser Partei den
Wind aus den Segeln zu nehmen . Bei denjenigen
Wählern , die gegen die Steuern aufgehetzt worden sind,
wird überhaupt eine derartige Unlust gegen jegliche Be¬
steuerung hervorgcrufen , daß sie schwerlich sich damit zu¬
frieden geben werden , daß die Liberalen die nun einmal
gesetzlich bestehenden Steuern abgclehut haben , sondern
weit eher sich den sozialdemokratischen „ Garantien " ge¬
neigt zeigen dürfen , die ihnen die Ablehnung sämtlicher
« och kommenden Steuern gewährleisten , lind dann
werden denkende Wähler sich daran erinnern , daß die
Liberalen nicht nur 300 Millionen , sondern 400 Millionen
Marck indirekte Steuern bewilligen wollten .

Q] Das „ Odium " des Fürsten Bülow wird in
der „ Kreuzzeitung " mit folgenden Worten abgcferiigt :
„Wir wissen wirklich nicht , welch ein „Odium " auf die
Krone gewälzt werden kann mit der Behauptung , daß
Fürst Bülow seit den Novembcrtagen das Verlranen der
Krone nur noch offiziell besaß , er auch seitdem nicht
zurückgewonnen hat . Niemand wird der Krone einen
Vorwurf daraus machen können, wenn ein verantwortlicher
Ratgeber den Erwartungen nicht mehr entspricht , die für seine
Ernennung bestimmend waren .

" ES ist eigentlich doch
schade, daß Fürst Bülow kein NeichStagsmandat annimmt ,
dann erst würde man diese» „StaatSnian » " mit allen
feinen Taten kennen lerne ».

rfr Ein bedeutsames journalistisches Ereignis
uiüssen wir feststellen . Die „Tägliche Rundschau " hat
am 28 . Septeniber i» der Morgen -Ausgabe nichts gegen
den Katholizismus oder UltramontaniSmuS gebracht ; da
dieses sonst nie vorkommt , muß man eS eigen ? hervor¬
heben .

a Zu den Wirkungen der Tabaksteuer wird
dem „ Schwäb . Merkur " (Nr . 452 , Abendblatt , vom
29 . September 4909 ) geschrieben :

„ ES werden neuerdings Meldungen über zeitweises ApS-
setzen der Arbeit und Kürzungen der Arbeitszeit in der
Tnbakindustrie gebracht alS Folgen eineS durch die neue
Steuer bereits eingctretenen Konsumrückganges . ES ist des¬
halb geboten , schon jetzt klarzustellen , daß diese Erschei¬
nungen auch nicht da » mindeste mit einem
Konsumrückgang zu tun habe » , und daß sie » ach
den dem Inkrafttreten der neuen Steuern vorangegangenen ,
durchaus ungewöhnlichen Betriebs - undAbsatz -
Verhältnissen im Tabakgcwerbe gar nicht
ander » zu erwarten waren . Nachdem allein während

der beiden vergangenen Kalenderjahre ein Aufschwung in
dsr Tabakindustric erfolgt war , der die Neueinstellnng von
rund 20000 Fabrikarbeitern und eine Steigerung deS
JahreSlohnetats lediglich für berusSgenossenschaftlich
versicherte Tabakarbcitcr um rund 18 Millionen Mark
erforderlich machte, nahm während der Frühjahrs - und
Sommerinonaie des Jahre » 1909 der Absatz von Zigarren
einen geradezu stürmischen Eharakter an . Nach
dem llrteile maßgebender Fabrikanten ließ sich auf der
einen Seite die Einstellung von allen nur irgend erlang -
barcn Arbeitern beobachten . Auf der anderen Seile
griffen die Händler alle Lagerbestängc auf ,deren sic bei den Fabrikanten habhaft werden konnten .
Biele Detaillisten berichten , daß ste zwischen der
dritten Lesung de -S Gesetzes am 9 . Juli und dem
Inkrafttreten derselben ai » 15 . August fast täglich
Ladeneinnahmen von zumeist viermal fogroßem
Umfang als , ii Zeiten der lebhaftesten Weih¬
nachtsgeschäftes zu verzeichnen hatten . ES wäre
also ein Wunder , wenn die Fabrikanten jetzt schon wieder
reichlich mit Aufträgen seitens der Händler versehen sei»
sollten. Vielfach liegt die Absicht vor , die nächsten Monate
zur Auffüllung der entleerten Lager zu benützen. Auf diese
Weste laffen sich die anzucrkcnncnden Ankündigungen mehrerer
Fabrikanten erklären , wonach ihre Arbeiter vor Ende dieses
Jahres jedenfalls keinerlei BclriebSeinschränkungen zu be¬
fürchten haben . Vereinzelt wird sogar versichert, daß die
Frage , ob die Steuer Kousumeinschränkungen Hervorrufen
wird , frühestens in einem halben Jahre spruch¬
reif werden kann , weil die bei Händler « und Publikum
uiffgcspcichcrten und noch vor dem 15 . August aus zum
alten Satze verzolltem Tabak hcrgestcllten Vorräte so lange
den wirklichen Bedarf in alter Höhe decke » dürften . Wo

onach jetzt Verkürzungen der Arbeitszeit und
zeitweise ? AuSfetzen der Arbeit angckündigt
werden , geschieht cs keinesfalls wegen einer
etwa irgendwo zu beobachtende « Konsumrück -
gangcS . Lediglich sind eS die außergewöhn¬
lichen ProdnktionS - und Absatzverhältnisse
vor dem 15 . August , welche die vorübergehenden Stock¬
ungen der gemeldeten Art hcrbeiführten und naturgemäß
auch herbeiführcn mußten . "

Welches Licht fällt durch diese Auslassung eines
liberale » Blattes auf da » Geschrei von liberaler und
sozialdemokratischer Seite über die Wirkungen derTnbak -
steucr ? Es sind ganz andere Ursachen , die den Arbciter -
entlassungen und Arbcitseinschränkuiigen zu Grunde
liegen ! Es lväre auch zu merkwürdig , wenn niit dem
Tag des Inkrafttretens der neuen Tabaksteuer auch schon
die Wirkung eintrcten sollte , daß der Konsuni zurückgeht
und Arbeiter entlassen werden müssen , wie das tatsäch¬
lich geschcn ist. Ursachen , die in der Jndnstrie und im
Handel selbst liegen , kann man aber billiger Weise nicht
den neuen Steuern zuschrcibcn . Wir meinen , die
Fabrikanten , die bei diesen , stürmischen Geschäftsgang
jedenfalls kein schlechter Geschäft gemacht haben , sollten
nun auch einige Rücksicht üben gegen ihre Arbeiter .
Tatsächlich geschieht dies ja auch von vielen Fabrikanten ;
denn die Oeffentlichkeit erfährt in der Regel mir davon ,
wenn Arbeilerentlassungen Vorkommen . Daß aber in
vielen Zigarrenfabrikcn unverändert weiter gearbeitet
wird und werden kann , ist doch der beste Beweis dafür ,
daß inan bei gutem Willen auch anders kann . Man
wird bei einer richtigen Beurteilung der Sachlage obige
Mitteilung des „ Schwäb . Merkur " sehr beachten müssen .
Zu einer Steuerhetzc liegt absolut kein Grund vor !

© Zu de » politische » Vorträge » auf der
Generalversammlung des Evangelischen Bundes
bemerkt die „ Deutsche Tageszeitung " : „Wir wollen uns
mit dem Herr » Generalleutnant von Leffel nicht auS -
einanbersetzen , glauben aber doch sagen zu sollen , daß
derartige politische Acnßcrmigen kauu , auf die Haupt¬
versammlung des Evangelischen Bundes gehören . Durch
eine solche Kritik der Reichsfinanzreforni , die seitab von
den eigentlichen Aufgaben de» Bundes liegt , dürften
nicht wenige Mitglieder des Bundes vor den Kopf ge¬
stoßen werden .

"

Rusland.
Schweiz .

— Iiiterkonfcssionellkr Religionsunterricht in der
Schweiz . Ter Große Rat des Kantons Aarga «
hat mit 95 gegen 38 katholische Stimmen den Antrag
der katholisch - konservativen Fraktion , den sog. inter¬
konfessionellen Religionsunterricht an der
Volksschule aufzuheben und die Ordnung de? Religions -
milerrichts den Konfessionen selbst z » überlassen , sei cs ,
daß er durch Geistliche oder dazu qualifizierte Laien er¬
teilt werde , verworfen . Obwohl dieser Standpunkt vom
Sprecher der Fraktion , Dekan Gislcr , meisterhaft dar -
gelegt wurde , indem er namentlich darauf hinwies , wie
diese konfessionslose Religion eigentlich eine logische Un¬
möglichkeit sei , fand er aus dem protestantischen Lager
keine Unterstützung . Ein von liberaler Seite gestellter
Antrag , an die Stelle des konfessionslosen ReligionS -
nntcrrichtS konfessionslose Sittenlehre zu setzen , hatte
kein besseres Schicksal .

Oesterreich -Ungar » .
CD Zur ungarischen Krisis . Der Vorschlag, welchen

Dr . Wekerle der Krone zur Entwirrung machte , ist
vom Kaiser ab gelehnt worden . Der Entwirrungsplan
B ekerleS war folgender : Aufrichtung eines reinen
67er Kabinetts . Hierauf Auflösung des Abgeordneten¬
hauses und Durchführung der Neuwahlen . Sodann In¬
angriffnahme der Wahlrcform auf Grundlage der
Andrassyschcn Entwürfe . Die RegierungSfähigkeit des
neuen Kabinetts ist zu ermöglichen durch niilitärische
Konzessionen , wogegen sich die Regierung verpflichtet ,
für die HeercSbedürfnisse die notwendigen Bewilligungen
zu verschaffen . Die Krone ist auf diese Vorschläge nicht
eingegangen und sieht sich gezwungen , dieselben abzu -
lehuen , weil sie sich davon überzeugte , daß eS einer
solchen Regierung nicht möglich gewesen wäre , die not¬
wendigen Garantien für eine geordnete Tätigkeit des
nächsten Hauses zu bieten .

Das Hcrotdbureau meldet aus Budapest , Kossuth
werde demnächst vom Kaiser empfangen . Die führenden
Männer der Ilnabhängigkeitsparteien haben äußerst zu¬
versichtlich gestimnlt und erwarten mit Bestimmtheit , daß
der Kaiser Kossuth mit der Kabinettsbildung betrauen
und daß dieser einwilligeil wird , daß die außerordent¬
lichen Mehrausgaben für Heer und Marine einstweilen
zurückgestellt werden . Die Partei sei in diesem Falle ge¬
neigt , eventuell auf loeitere Konzessionen seitens der
Krone vorläufig zn verzichten .

Wir messen dieser Darstellung sehr wenig Glaub¬
würdigkeit bei . Kossuth — derselbe Kossuth , der an
moralischem Werl nichts mehr zu verlieren hat , soll mit
der Kabinettsbildung betraut werden ? Er , die Seele
einer Partei , die gegen die Krone eine Schindluderei
nach der anderen begeht ? Und dazu um den Preis vo «
Konzessionen auf dem Gebiete der Wehrhaftigkeit der
Doppelmonarchie , wohl dem wichtigsten , das sich für
Oesterreich -Ungarn denken läßt ! Die „Reichspost "

schreibt bereits : Eine Lösung der Krise ohne Wahl -

resorm wäre einer Katastrophe gleich . Die Kossuth -
brüder wollen aber keine Wahlreform , weil sie sonst den
Ast absägen auf dem sie sitzen .

Balkanstaaten .
cm Eine Verschwörung gegen die serbische Dynastie .

Aus absolut zuverlässiger Quelle verlautet , daß in den
letzten Tagen eine Verschwörung gegen die Dynastie
Karageorgiewitsch entdeckt worden ist . Exminister Gen -
sitsch , einer der Leiter der Verschwörung von 1902,ist
die Seele dieser Verschwörung gegen daS serbische König¬
haus . Gensitsch ist von seinem eigenen Schwiegervater ,
dem Advokaten Novakowitsch denunziert worden . Vor
nicht langer Zeit hatte Gensitsch sich von der Tochter
Novakowitschs scheiden lassen . Dem BeweiSmatcrial
nach, das König Peter jetzt in Händen hält , ist der
Zweck der neuen Verschwörung die Beseitigung der
Dynastie Karageorgewitsch und die Berufung des Herzogs
von Eonnaught alS König . Alle jüngeren Offiziere , die
an der ersten Verschwörung teilnahmen , sollen auch jetzt
lviedcr im Bunde sein.

Li Militärkomplotte in Montenegro . Aus Wien
wird geweidet : Die Meldungen über ein mißglückte ?
militärisches Komplott in Monlencgro , die,hier Anfangs
ungläubig ausgenommen wurden , werden nun durch In¬
formationen , die an zuständiger Stelle eingctroffen sind,
bestätigt . Darnach hätte diese Berschwörcraffüre , in die
bercsts mehrere Offiziere verwickelt sind , einen großen
Umfang angenommen . ES wird versichert , daß hinter
den Verschwörern der Erbprinz Danilo gestanden
habe , der die Entthronung oder Entfernung deS Fürsten
anstrebt und deshalb mit den unzufriedenen Offizieren
in Verbindung getreten sei . Zahlreiche Verhaftungen
stehen noch bevor . Die Slngelegenheit wirkt um so pein¬
licher , als das nächste Jahr große Festlichkeiten zur
Feier des RegicrungS - und Ehejubiläums des Fürsten
Nikila geplant sind , bei denen angeblich auch feine Aus¬
rufung zum König erfolgen soll.

Frankreich .
X Die Beisetzung der Opfer der „ Republique "

,
die unter großer Feierlichkeit und allgemeiner
Trauer erfolgte , hat insofern auch eine merkwürdige
Tatsache im Gefolge gehabt , als zum erstenmal wie¬
der die höchsten Staatsbehörden , auch Millister ,
am Trauergottesdienst teilnahmen . In der
Jakobinerpresse findet er natürlich damit keinen Bei¬
fall . Dagegen schreibt die „Croix " :

„ Zum ersten Male seit vielen Jahren hat die nationale
Trauer der Religion des Trostes und der Hoffnung den
Platz wieder eiugeräumt » der ihr gebührt und der ihr zur¬
zeit der Katastrophe des „Jena " verweigert wurde . Der
Bischof von Versailles brachte unseren treuen und un¬
glücklichen Offizieren die „ Huldigung unserer Bewunder¬
ung und den Tribut unserer Gebete dar ; die Zivilbehör¬
den , der Ministerpräsident , der Kriegsminister füllten die
Kirche mit der Geistlichkeit der Kathedrale und den Gläu¬
bigen ; die ehrerbietige Haltung , wie der Ausdruck des
Leides , twtr allgemein ; das ganze Land hätte sich einge -
funden , wenn das Heiligtum nicht im Raume beschränkt
wäre . Aber aus allen französischen Herzen schwangen
sich Gebete zum Himmel auf , damit die militärischen
Tagenden der wackeren Soldaten ewigen Lohn em¬
pfangen . . . Jemand fehlte freilich . Es war das
Staatsoberhaupt . Aber seine Abwesenheit in Versailles
wurde kaum bemerkt . — Die Blicke richteten sich höher .
In Versailles hat man den Rückweg zu Gott eingeschlagen ,
und es war hohe Zeit . Aus dem Tode der Märtyrer er -
blübt das Leben der Völker ."

Dieses Ereignis spricht dafür , daß die Regierung
in Frankreich sich doch einem gewissen Druck des
Volkes fügt , das von der Religionsfeindschaft nichts
wissen loill , und gerade bei so tief bewegenden Er¬
eignissen mit dem kalten Unglauben nichts an¬
fangen kann .

CD Vom Kulturkampf . Vor einiger Zeit wurde der
Gemeinderat von Gncprei (Departement Orne ) von der
Regierung aufgefordert , daS in derSchule befind¬
liche Kruzifix zu entfernen . Der Gemeinderat
antwortete mit einer entschiedenen Weigerung , worauf
der tlnterpräfekt das Kreuz gewaltsam weg¬
nehmen ließ . Rach einem Protest seitens der Ge¬
meindevertretung gegen den „Eingriff in die religiöse
Freiheit "

, ließ der Pfarrer der Schule gegenüber eine
Kapelle bauen , um das verbannte Kruzifix aufzunetzme « .
Der Bischof hat am letzten Sonntag unter großem Zu¬
lauf deS Publikums die Einsegnung der Kapelle über¬
nommen .

Afrika .
Der Krieg gegen die Riffkabyle » . Die Gurugu -

Berge sind gestern morgen in ollen Teilen genommen
worden . Madrid hat Flaggenschmuck angelegt .

500 Rifflcute griffen vorgestern Suk el Had an , daS
im Gebiet der Beni Sitar gelegen und von den Truppen
der Division Cotoniayor besetzt ist . Es gelang den
Riffianern , bis an die Schanzwerke vorzndringen . Auf
spanischer Seite wurden ein Major , ein Sergeant und
drei Soldaten getötet , ein Hauptmann , zwei Sergeanten
und zwei Soldaten verwundet . Ter Feind wurde zurück-
geschlagen . _

Baden .
Karlsruhe , 30 Sept . 1903 .

A . „ Dann führten sie ihn hinaus und
steinigten ihn . "

Unter dieser elegischen von schlecht verstandenem
Studium der biblischen Geschichte zeugenden Ueber -
schrift enthält der gestrige „Landesbote " einen von
dem demokratischen Kandidaten — diesmal für
Brnchsal - Durlach — Herrn Reallehrer Fink gezeich¬
neten Artikel über die am letzten Sonntag abend in
K i r r l a ch abgehaltene demokratische Versamm -
lung , die selbstredend wie überall im Lande einen
„für die Demokratie glänzenden Verlauf " nahm ;
meinte doch Herr Fink , T>aB wenn jeder seine Pflicht
tun und die Demokraten und Sozialdemokraten je
500 Stimmen mehr bekommen , d . h . ihre Stinimen -
zahl verdoppeln , dann Stichivahl und Hinaus -
werfen des Zentrums aus dem Bezirk die Folge sei !
Dabei wurde der Abgeordnete letztmals mit 80 Proz .
der abgegebenen Stimnicn gewählt ! Wahrhaftig ,
wenn man solche politische Gernegroße hört , die von
der Demokratie als der Partei der Zukunft in den
höchsten Tönnen sprechen , der Partei , die zwar „ jetzt
noch klein " sei , aber „ bestimmt groß " werde , dann
versteht man den allerdings „tosenden " aber iro¬
nischen Beifall der zahlreichen , aus Zcntrumsleuten
zusammengesetzten Zuhörerschaft , die nach der glän¬
zend verlaufenen Zentrnmsversammlnng am Nach¬
mittag (über die an anderer Stelle berichtet ist .
D . R .) beschloß , auch die Herren Demokraten zu
hören . Wie nimmt sich angesichts der Tatsache , daß
bei der Landtagswahl 16 und bei der Reichstags -

ivahl 17 liberale Stimmen in Kirrlach abgegeben
wurden , die Behauptung des Herrn Fink aus , der j
Geistliche (Vikar ) und der Zentrumsredner Revisor
Trenkle seien mit 15 bis 20 ' Getreuen erschiene » ! !
Wars nicht umgekehrt ? Daß bei solcher Bericht '
erstattung , wie sie im „Landesboten " zurzeit üblich j
ist , den Herren Demokraten der Kamm schwillt , ist !
nicht verwunderlich . Verdorben hat Herr Fi » '

nichts , das ist bei seiner Art der Berichterstattung !
unmöglich , denn wie Kraut und Rüben flogen Kon¬
servative , Tabak , Reichsschulden , Liebesgabe , vierte
Wagenklaffe , Reaktion usw . durcheinander . Rede¬
blüten wie : Zur gründlichen Durchführung der
Reichsfinanzreform wären 10 Jahre nötig gewesen ,
1000 Großbrenner erhalten 45 Millionen Mark
Liebesgabe charakterisieren das Niveau feiner lVi '
ständigen schimpfiade über Reichsfinanzrefori » ,
Zentrum und alles , was nicht vom Referentenver -
standen werden konnte oder wollte . Die Hauptsache
sollte aber erst mit der Diskussion beginnen , bereut - «
wegen die Zentrumsleute ja gekomnien ivaren .
Ganze 10 Minuten wollte man , obwohl noch beinabe
1 Stunde Zeit bis zur Heimkehr übrig war , dein
Zentrumsredner bewilligen , Uetz sich aber gnädigst
auf y± stunde ein . Allein , dem Generalstab , der
zumeist aus Lehrern bestand , von denen einer den
Vorsitz führte , wurde es , nachdem Herr Revisor j
Trenkle etwa 10 Minuten gesprochen und den Herren
gründlich zu Leib gerückt war , offenbar derart schwül ,
daß der Vorsitzende unter dem Vorwand , die Zeit
sei abgelaufen , das Wort abschnitt . Die anwesen¬
den Zentrumsmänner hatten nun einen Begriff er¬
halten von der demokratischen „Freiheit "

, wenn itzre
Ausnützung unbequem zu werden beginnt . Sie ver¬
baten sich jedes weitere Wort der Herren am Vor -
standstisch und ließen auch keinen derselben mebr
zn Wort kommen . Das ist , Herr Fink , der Grund ,
weshalb Ihnen , ivie Sie sagen , von den anwesen¬
den Zentrumsanhängern das Wort zur Erwiderung
unmöglich gemacht wurde ; das war auch der Grund ,
weshalb die Versammluugsmehrheit , wie Sie schrei¬
ben , eine drohende Haltung gegen S i e und Ihr e n
G e u e r a l st a b eiuzuuehmeu schien . Wenn Sie
glauben , mit diesem „ letzten Akt " in Kirrlach z " '
frieden sein zn können , so beneiden wir Sie um Jbr
zufriedenes Gemüt ! Nicht einmal das Hoch auf die
herrliche Demokratie vermochten Sie oder ein an¬
derer noch auszubringen , es blieb beim Versuch , denn
auch daran wurden Sie gehindert .

Und nun „ führten Sie ihn hinaus und steinigten -
ihn ! " — aber nicht den heiligen Stefan , sondern den !
Herrn Reallehrer S . Fink von Karlsruhe . Sie schrei¬
ben von einem Bombardement mit Steinen und
Bierkrügen , das 50 — 100 Meter vom Dorfe gegen die -
Insassen Ihres Wagens flogen . Ohne weiteres ^
Besinnen schreiben Sie das schlankweg der Versamm - -
lung und den bösen Zentrumsleuten in Kirrlach zn ,
die Sie einfach mit dem Samnielbegriff „ Pöbel

'

bezeichnen . Auch darüber wird man noch Aufklärung
erhalten . Die Geschichte , die selbstverständlich ernst¬
lich zu tadeln wäre , kommt uns offen gestanden
etwas stark amerikanisch vor , besonders die Bier¬
gläser 100 Meter vom Dorf entfernt ! Und was
denn schließlich Ihre Lektion über die „ anständigen
Formen " des Wahlkampfes anlangt , so möchten wir
Ihnen dringend raten , zunächst in den Reihen der
eigenen Blockbrüder und der Großblockbrüder oäl >
über Vorlesungen zu halten , die Lektion für dir
Zentrlimswähler wird dann vollständig überflüssig
sein .

Wir meinen : Der Herr demokratische Kandidat
Fink bemüht sich vergeblich um einen Platz in den
politischen Märtyrerakten . Wir ivürden auch sehr
bedauern , wenn man gerade einem so harmlosen
Herrn Gelegenheit gäbe , sich als Märtyrer aufzu¬
spielen . Der Lärm ist jetzt schon arg genug .

* Nationalliberale Journalistik .
Da « „Stockacher Tagblatt "

, als nationaüiberaleS Blatt
unter dem Namen „ Nellenbnrger " bekannt , bringt am
Mittwoch , den SV . September , die Freiburger Rede Ob -
kirchers und zwar mit den bekannten unwahren schwer
beleidigenden Aeußcrungen gegen daS Mstglied der Ersten
Kammer , Freiherrn von Böcklin . DaS ist deshalb um
so interessanter , weil Obkirche bekanntlich den Hauptie »
seiner beleidigenden Aeußerungen schon am S o n n t a S,
den 26 . September , zuriickgenommen und stink
Behauptung für unrichtig erklärte , wobei er bat , die
Presse solle davon Notiz nehmen . DaS Stockacher
nationalliberale Blatt bringt eS aber in seiner Schere ^
seligkeit fertig , vier Tage darnach die Beleidigungen »ow
einmal abzudrncken . Da » ist ein Rekord — mit der
Schere ! Wie muß ein solches Blatt redigiert sein ! Wir
sagen daS mit Rücksicht auf andere uns bekannte Fälle - !

Zur Wahlbewcgung . !
* Aus dein Wicscntal hören wir , daß im Wahl¬

bezirke Schönau - Schopfheim seitens des Z e n -
t r u m s sofortiges Eintreten stir den rechtsstehenden
Kandidaten Vollmer beschlossen ist . also die gleiche
Taktik wie gelegentlich der Ersatzwahl zu gunsten der ,
damaligen Kandidatur Oswald . Es wird glaubhast
versichert , daß Vollmer in den Orten des . kleinen
Wiesentals starken Anhang habe , so daß für ihn eine
größere Zahl von «stimmen evangelischer Wähler z »
erwarten ist als Oswald erhalten hat . >scho .n bei der
Ersatzwahl lvar iuait _

der Meinung , daß seine Kan¬
didatur mehr Zugkraft besessen hätte . Wenn also «» e

Zentrumswähler die gleiche Haltung an den
legen wie bei der Ersatzwahl , somit in gleicher Ge¬
schlossenheit für den rechtsstehenden Kandidaten eu >-

trete » , >vird es gelingen , diesen Wahlbezirk den Natw -
nalliberalen zu entreißen .

Glaubhaft wird versichert , daß man in den Kreffe »
der Nationalliberalen , namentlich aus Schönauer
Gebiet , ungehalten darüber ist , daß der kurzlebige
Abgeordnete Ries „ abgesägt " worden ist . Diese lln -

zusriedeirheit ist begreiflich . Indessen dürfen " ie

Gegner der Nationallrberalen kaum daraus zählen ,
daß sie irgend welche Folgen haben wird . Auch wen >
da oder dort gesprochen worden wäre , als wollte «

verschnupfte Nationalliberale nicht mithin , werden I>

sicherlich es « n Eifer nicht fehlen lassen , sobald e

„ zum Treffen kommt "
. Ob Hoffnung ans Sieg i "

die Nationalliberalen begründet , steht dahin .
Die Demokraten haben mit der Kandlda «

Knoderer insofern einen guten Griff getan , als
Knoderer eine sympathische Persönlichkeit ist und w w
als Politiker keineswegs auf gleiche Linie geste
werden darf wie verschiedene Führer der Demokra ;

Jndessen kann damit nicht die nötige Manniai
geschaffen werden , an welcher es der Demotia



sehst. Es ist schwer anzirnehmm, daß er rund 800
'stimmen zusanunenbriugt , die für ihn nötig wären ,
um in einen ettvaigen zweiten Wahlgang zu kommen .
Mirde es überhaupt einen zweiten Wahlgang geben
find die Kandidatur Knoderer in denselben kommen ,
w wäre ihr die Unterstützung der Sozialdemo¬
kratie nahezu gewiß : wenigstens hat es diese
Partei einstweilen so beschlossen . Ob es unter allen
Umständen dabei bleiben wird , ist eine andere Frage,'sie hat in der Wahl von 1903 von den 6068 gültig
abgegebenen Stimmen 777 erhalten : 15,3 Prozent ,
vw der Ersatzwahl Ende Januar 1908 hat sie von
6248 gültig abgegebenen Stimmen 1070 erhalten :
20,3 Prozent. Für die Oktoberwahl hofft sie auf wei -
ksreu Zuwachs, dessen Kosten vermutlich die National-
liberalen zu tragen hätten .

Diese haben 1905 die absolute Mehrheit erzielt:
^
>3,3 Prozent . Im Januar 1908 gingen sie auf 39,2

Prozent zurück, drangen aber mit Hilfe der Sozial¬
demokratie im zweiten Wahlgang durch . In der be¬
vorstehenden Wahl werden sie sicher einen weiteren
Rückgang zu verzeichnen haben, dessen Umfang sich
Natürlich nicht zum voraus ermessen läßt. Unmöglich
wäre es nicht , daß ihre Stimmenstärke von der So-
Swldemokratie erreicht , ja sogar überflügelt würde.

Am Wahlbezirke Lörrach-Stadt hätte es leicht sein
vlussen, das Mandat der Sozialdemokratie zu ent-
vsußen . Es brauchten nur Nationalliberale auf der
vuien und Freisinnige -auf der anderen Seite sich dazu
^utichließen , auf eine ausgesprochene Parteikandidatur
8» verzichten ,um für eine neutrale bürgerliche Kan-
dldatur Platz zu machen . Das 'Zentrum hätte sich
vereitwillig angeschlossen, was im Lager des Lrbera-

Geheimnis blieb . Auch jetzt noch wäre
Zentrum bereit, einer solchen Aktion sich anzu-

. • Natürlich dürste weder die nationalliberale ,
x . ,,* linksliberale , noch auch die Block-Fahne ent-

lte* iverden . So wie zurzeit die Dinge liegen, wer-
4r >>> - Fahnen entfaltet werden : die Fahne des Zen-

die der Nationalliberalen, die des Freisinn
>w die der Sozialdemokratie . Im Jahre 1905

varen Freisinn und Nationalliberale im Block unter
I^ sirnniger Fahne vereint und erzielten 42,0 Prozent

.Abgegebenen Stimmen ; die Sozialdemokratie er-
v !m8,0 und das Zentrum 20,0 Prozent. Wie sich

"olock-Stimmen von damals auf Nationalliberale
, onisinn verteilen werden, läßt sich nicht sagen.- Jeu, Mißgeschick der Nationalliüeralen bei Lösung

«r ,ft "ndidatenfrage verbessert naturgemäß ihre
Alwsichten nicht.

stehen sich vor allem Freisinn
ai m • r n

.a^ *kerale gegenüber. Neben dieseil beiden
Non- noch die Sozialdemokratie eine größere
traisn' „ls" Zentrum kommt nur ganz wenig in Be-
Slaüosi ^» ? ^ wohl macht sich Obkircher in seinen
sckm ün breden hauptsächlich mit dem Zentrum zu
JJf ' L

" • und Zweck dieses Verfahrens liegeir
^ "" § 5-

"? - Obkircher kann im Lörracher Gebie
®oschafte machen als Held im Kampf

ti i ö er das Zentru m . Darnach richtet er sich
ein . Freisinn und Sozialdeiiiokratie behandelt er
möglichst glimpflich , um desto mehr gegen das Zen-
trum loszuschlagen . Das ist auch ein Stück der
Politik „Geradeaus " .

Ans dem Wahlkreis Ettlingen-Pforzheim.
-l . Er sin gen. In der ZentrumSversanimlung vom

Sonntag wurden die Sozialdemokraten von Herrn
^ ' Pforzheim nur so in die Pfanne gehauen,

sind die Zwischenrufe, welche seitens der
°f"wkraten fielen . Als der Redner warnte , sozial¬

em» sch ^ wählen , denn die Sozialdemokratie sei
no >7« . ssikntumSfeindliche Partei , rief ein Ge-

»Mit Recht !" Früchte der gemeingefährlichen
kyetzling der sozialdemokratischen Presse ! Als der

^ betonte, die Sozialdemokratie sei eine revolutio-
are Partei, erfolgte der Zwischenruf : „ Jawohl ! " AlS

^ »^ lleren darauf aufmerksam gemacht wurde, Stockinger
'^,ia doch im Landtag gegen alle ? stimmen , rief ein

^ nosse : „Wenn er nur hineinkommt!" Und dar wollen
« vcnkx „ ^ « Arbeiter sein ! ArmcS betrogenes, ver¬
hetztes Volk!

Ans dem Wahlkreis Singeu- Konstanz.
f

V Singen , 29 . Sept . Landauf , landab satt-ia>n bekannt ist der Singener Liberalisuuls ob seiner
Gewalttätigkeit und seiner Herrschsucht . Jahrelanglaben es die hiesigen Liberalen unter Führung des
iwkt . Arztes Stadler nicht über sich gebracht , einem
--jentrumsmann den Eintritt in den Gemeinderat zu
elnioglichen , obwohl unsere Partei die stärkste ist,
^Z 'üend die Liberalen nur den dritten Teit der
Zahler hinter sich haben. Darum hat auch das
< olk das Verdikt über sie gefällt. Nachdem vor drei
Zähren bei heu Ausschußwahlen das Zentrum in
Jm 3 . und 2. Klasse glänzend gesiegt hatte , ist in
vlesem Frühling in beiden Klassen ein nicht minder
mauzender Sieg erfochten worden. Das Zentrumwt nunmehr die Mehrheit ans dem Rathaus . Umso
mehr strengen sich die vereinten Liberalen und De¬
mokraten nunmehr auf die Landtagswahl an . Wie

a gekämpft wird , davon nur zwei Beispiele. Als"" l 12 . September die Vertrauensmänner der libe-
men und dcrnokratischen Partei hier beisammen
varen, beschlossen sie einstimmig, eine Resolution

u^ en die Haltung des Zentrumsorgans und billig-
^ . N" einmütig die Haltung der „Singener

ssE )r,chteu "
, die sich durch die Unwahrhastigkeit

)rer Berichterstattung , besonders über das Zen-
wi ” ' *n der letzten Zeit unrühmlich hervorgetan
trirfV Nachher aber stellte sich heraus , daß ein be-
. »chtücher Prozentsatz der liberalen Vertrauens-
tnriu

1
*

1 bom Lande die „Singener Nachrichten " gar
w *

,
*eilllc», weil dieses Blatt verschiedenen Gemein-

sj ! des Bezirkes völlig unbekannt ist . Gleichwohl
. v ' e Herren mit der Haltung desselben einver-

kroim " '' Schöne Richter das , die einen Angeklagten
1, , sprechen, ohne ihn und sein Vorleben auch nur
vur alen '

- dann am letzten Sonntag der libe-
Kandidat im benachbarten Gottmadingen sich

ra
" Öligen Wählern vorstellte in einem Saal , der

Personen faßt , vor einem Zuhörerkreis von
« . Iozahlt 160 Personen , da berichtete das liberale

Qeuamtt „Siniger Nachrichten "
, (Redakteur

Beeser, zugleich Berichterstatter ) , daß die
o,,„ .

^ ^ sstlung in einem Saal getagt habe, der be-
hJJl 1

,
400 Personen fasse, und daß alle Tische dicht

dip ^ gewesen seien ! I I Es geht halt nichts über
fm ;Vt Aber es bringt's eben nicht jeder
d,, „ . Ä dabei soll die Liebe zur Wahrheit dem

Ichen Manne im Blut liegen . Daß Gott erbarm !

Die ,,Badische Landeszeitnng "
bringt in Nr. 449 einen Artikel unter der Ueberschrift :
„Was ist das Zentrum ?"

, indem sie sich mit unserer
Antwort auf einen ihrer früheren Artikel beschäftigt , der
nur den Zweck habe» sollte , dem Zentrum eiuen konfes¬
sionellen Charakter nachzuweisen . In ihrer neuesten arg
konfusen Leistung bemerkt sie nun u. a . :

„Eine besondere Anfrage hat de » „ Bad. Beob ." endlich
dazu vermocht, die Fortsetzung seines nnter dieser Ueberschrift
Mitte Juli erschienenen 1 . Artikels zu bringen . Zur Er¬
klärung dieser sehr auffälligen Pause greift das Blatt zu
einer — der „ Beob ." würde sagen : „frechen Lüge "

, hier soll
gesagt werden — mißglückten Spekulation auf ein kurzes
Gedächtnis , indem er behauptet, der erste Artikel fei in die
Zeit gefallen , wo „ die Wogen der Bitter-Rörenschen Aktion
am höchsten gingen ." In Wirklichkeit lag zwischen beiden
Ereignissen eine Zeit von 3—4 Wochen , und der „ Beob ."
wäre der Wahrheit zweifellos näher gekommen, wenn er zu¬
gestanden Härte, daß e? ihm nicht sehr angenehm ist , über
diese Dingc zu reden , da dar , was er zur Abwehr behaupten
muß , in gewissen geistlichen Kreise» recht unangenehm be¬
rühren könnte."

Die „Bäd . Landesztg .
" erlaubt nebenbei: Der

„Bad . Beob .
" braucht unter norinalen Ilinstäudeu

das Wort Lüge für die Gegner ä u ß e r st selten und
nur dann , wenn der Fall gar zu kraß liegt . Seit der
liberal -sozialistischen Steuerhetze braucht der „Beob .

"
dagegen das Wort Lüge sehr oft, weil nach unserer
festen lleberzeugnng in dieser Zeit der Steuerhetze
die Lüge eine Hauptrolle spielt . In einem solchen
Fall , wie die „Bad . Ldsztg.

" aber meint , brauchen
wir das Wort Lüge überhaupt nicht , noch viel we¬
niger den Ausdruck „ steche Lüge"

. Daß die „Landes¬
zeitung" ihren Lesern dennoch bormacht, der „Beob .

"
sei so leicht bereit, dem Gegner Lüge borziiwerfeu,
kommt davon , daß die „LdSztg .

" wenig darnach fragt,
den Gegner richtig zu charakterisiere » , aber sehr viel ,
ilm schlecht erscheinen zu lassen . . . ,' So gcht es ihr auch hier wieder . Es ist nämlich
durchaus falsch, daß zwischen unserem ersten Artikel
„Was ist das Zentruin ? " rmd der Roeren-Bitter-
Aktioil 3 bis 4 Wochen lagen . Im Gegenteil ! Unser
erster Artikel „Was ist das Zentrum ? " er,chien nam-
lich in Nr. 167 2 . Blatt voin 27 . Inst — also nicht
„Mitte"

, sondern „Ende" Jiili — und schon am
nächsten Tag in Nr. 168 2 . Blatt vom 28 Jlll : war
in einem Artikel „ Was soll das ? " ausdrücklich Stell-
nng genommen zu der Roeren-Bittec-Aktion und
ztvar wurden die Veranstalter der Bewegung getadelt
und darauf veriviesen , daß daS Zentrum keine De-
finition seines längst im Programm feststehenden
nicht konfessionellen Charakters notwendig habe .
Dabei hat der „Bad . Beob .

" zu jener Bewegung,
weil sie in Baden überhaupt nicht aktuell wurde,
erst sehr spät Stellung geiiomme », als schon sehr
heftige Debatten geführt worden waren . Die anders
lautende Behauptung der „Bad . Ldsztg .

" ist also
unwahr und mindestens sehr leichtfertig. Unsere
Stellung zur Roeren-Bitter-Aktion bewies aber von
Anfang an . daß wir der tendenziösen und oft mit
einer wahren Roßtogik vorgetragenen Behauptung
der „Bad . Landeszeitung " , daS Zentriiin sei konfessio¬
nell, keine Bcbeutnng beinraßen , weshalb wir auch
darauf verzichten konnten, ihre Bemühungen in dieser
Frage ausdrücklich zu widerlegen.

Die mißglückte Spekulation ans das kurze Ge¬
dächtnis wurde also nicht von uns gemacht , sondern
von der „Bad . Landeszeitnng "

. — Im übrigen waren
wir in unseren Artikeln so deutlich , baß sie jeder¬
mann verstehen konnte — wenn er wollte. Die „Bad .
Landeszeitnng " will das aber allem Anschein nach
n i ch t . Sie macht überhaupt keinen e r n st h a f t e n
Versuch , unsere Beweise zu widerlegen. Wir haben
deshalb keinen Grund , uns mit ihren Auslassungen
näher zu befassen, die stellenweise so konfus sind, daß
man nur darüber lachen kam ; . Nur das eine sei noch
gesagt zu ihrer Veinerknng, sie bleibe bei ihrer Auf¬
fassung und sehe in den gegenteiligen Erklärungen
der Zentrmnsparteiinstanzei ! mir den Versuch , aus
der Kirche und dem konfessionellen Empfinden der
Massen einerseits zwar alle Vorteile zu ziehen , aber
auf der anderen Leite doch allen Nachteilen, die mit
dem Odium des Konfessionalismns verbunden sind,
zu entgehen : Die Diskussionen , die der „Bad . Beob¬
achter "' und eine ganze Reihe angesehener und weit-
verbreiteter badischer Zentrmnsblätter mit der
gegnerischen Presse führten , die Stellungnahme fast
der gesamten deutschen Zentrnmspresse zu Roereu-
Bitter, sie wurden von de, ; allermeisten Zentrums -
Wählern verfolgt, llnd diese Zentrnmswähler konnten
mit ihrem gesunden Menschenverstand mir das eine
daraus entnehmen, daß das Zcntrnm eine nicht -
konfessionelle , politische Partei ist nnd
daraus die Konsequenzen ziehen , llnd dieselben
Wähler haben bisher der n i ch t k o n f e s s i o -
nellen Zentrnnispartei ihr Votum gegeben , iind
bei den Landtagswahlen im Herbst werden die badi¬
schen Wähler derselben Partei wiederum ihre Stimme
geben . Das Geheimnis, warum gerade die religiöseil
Katholiken in ihrer weit überwiegendeii Atehrheit
zmn Zentruin gehören, liegt eben nicht darin , daß
das Zentrnm etwa konfessionell katholisch wäre, son-
dem darin , daß die anderen Parteien und insbe-
sondere die Liberalen für die katholische Religion kein
Berstäiidiiis, ja vielfach nur Lpott lind Hohn nnd
Berachtuiig haben, wäbrend das Zentrnm in rich -
tiger , staatsrechtlicher Würdigung des religiösen Mo-
mentes, auch der katholischen Kirche den Schutz ange-
deiben läßt, welchen die Kirche braucht, mm ihre
gottgegebeneAufgabe erfüllen zu können . Liberalis -
mus und Sozialdenlokratie dagegen sind Feinde der
katholischen Kirche und ihres Einfllisses.

Die „Landeszeitnng " schreibt, sie könne allnrählich
in Versuchung geraten , an der bona fides der Geg-
ner zu zweifeln . Nicht sie, aber wir hätten dazu bald
Grund angesichts des Gebarens ' unserer lieben Geg-
ner . Jedes weitere Wort über dieses Thema halten
wir für überflüssig.

Nationalliberale und Presse .
Zur Ettlinger Rede des Zentrnmsführers Wacker

schreibt der „Schwab. Merkur " in Nr . 462 :
„ In seiner Ettlinger Rede behandelte Geistl. Rat

Wacker auch die Angelegenheit des „Hcgauer Erzählers " ,
die er mit den Worten einleitete : „Roch nie dagewesen I "
Der Uebergang des Hegauer sei ein Symptom , daß die
nationalliberale Presse bereits ins Hintertreffen geraten
sei . Das komme daher, daß die Nationalliberalen es zu
gut , ja zu üppig gehabt haben im Lauf der Jahrzehnte .
Sie haben keine Opfer und Sorgenlast für die Presse auf
sich nehmen müssen , da ihnen die Amtsblätter zur Ver¬
fügung standen. Das Zentrum habe Sorge und Arbeit
auf sich nehmen müssen , aber seine Presse sei immer zahl¬
reicher und einflußreicher geworden. WackerS Ausführ¬

ungen wurden iviederholt von stürmischem Beifall unter¬
brochen . Wenn die Leser des „Merkur " die Nummern
zurückblättern bis zu der Zeit , da die Aenderung im
Amtsblattwesen durchgeführt wurde , so wird ihnen nicht
entgehen, wie oft an dieser Stelle den bad. National¬
liberalen gepredigt wurde , sie müßten sich nun darauf ge-
faßt machen , für ihre Presse tiefer in den Beutel zu
greifen als bisher . Zu jener Zeit hätte von den vermög-
lichen Parteimitgliedern du - namhafter Preßfonds zu¬
sammengeschlossen werden müssen . Wenn der vorhanden
gewesen wäre , so hätte man nicht nur die badische Partei -
Presse so viel wie nötig unterstützen können , sondern Hugo
Schneider hätte sich jedenfalls an die Parteileitung ge¬
wendet und diese hätte den Hegauer erwerben können .
So wußte >der Genannte , daß nichts da ist. Aber eS ist
außer Mode, daß man auf die Leute hört , die in der
bad. Politik auf eine längere Erfahrung zurückblicken
können ; Schmähungen und Verdächtigungen sind das ein¬
zige , woraus sie zu rechnen haben. Jetzt muß man sich
von Wacker sagen lassen : „Am 14 . September wurden
so viele 1000 blanke Mark auf den Tisch gelegt, damit
war der Wechsel vollzogen . Wenn ich ein halber
Millionär wäre , so wollte ich meinen Kopf daran sehen ,
daß noch mehr als ein Blatt die Wege des .Hegauer Er¬
zählers " gehen würde. " Das ist nun besser ! Es ist nur
zu ivahr : Mau hat im nationalliberalen Lager die Opfer -
Willigkeit verlernt , aber die rücksichtslose Erziehung durch
das Zentruin wird sie hoffentlich wieder wecken . Die
Zentrumspresse ist nicht der einzige Faktor , der zur fort¬
schreitenden Verklerikalisierung des Landes beiträgt . An
dieser Stelle wurde auch immer aufgefordert , daß man
den erzbischöflichen Knabenkonvikten, statt über sie zu
schelten, ähnliche Institute mit garantierter Erziehung
im liberalen Sinn entgegeustellen inüss« ; auch diese
Mahnungen haben das Schicksal der Nichtbeachtung er¬
litten . Man wird noch daran denken ! "

Der „Badische Eisenbahner" und die
Tagespreffe .

Die Redaktion des „Bad . Eisenbahners " schreibt unS :
„In ihrer heutigen Nr . 211 1 . Blatt finde ich Ans-

führinigen , die , soweit sie den „Bad. Eisend.
" betreffen,einer Aufklärung bedürfen.

Der in Rede stehende Artikel ist — trotz seiner Fremd¬
worte — von einem intelligenten Mannheimer Arbeiter
geschrieben . Wie cs nun oft vorkomnit, mußte daS
Manuskript oder vielmehr der letzte Bogen desselben,weil zweiseitig geschrieben , umgeschrieben werden und
dadurch entstand ei » sinnstörenderFehler . Einmal wurde
daS Anfiihrungszeiche» wcggelassen , da e » doch ein
Zitat aus „ Herman Bahr „Deutsche Schriftstellerzeitung" ,Stuttgart 1885 ssir. 1 " ist. und sodann ist i», Nachsatz
zu lesen „niancher Tagespreise " statt „der Tagespreise " .
Es wurde die- in der nächsten Nummer unseres Organs
berichtigt , wird aber wenig helfen , da der Inspirator der
blöden Mache sich durch andere Satze in dem Artikel
getroffen fühlte und mir daher eins „ auSwischen " wollte.
J » i Zusammenhang gelesen stellt sich auch der Irrtum
von „ der " und „mancher" sofort heraus , da der
Verfasser in den vorhergehenden Sätzen dar Lesen der
Tageszeitungen indirekt empfahl . Die ührigen Bemerk¬
ungen treffen auf mich auch nicht zu, sondern sind m . E.
geschrieben , um meine politische Gesinnung zu er¬
schnüffeln !"

Wir nehmen davon Kenntnis , daß die Redaktion des
„Badischen Eisenbahners " nicht auf dem Standpunkt
steht, daß die Tagespresse in ihrer Gesamtheit jene Kenn¬
zeichnung verdient, welche wir gestern unfern Lesern vor¬
führten . Wir nehmen aber auch davon Kenntnis , daß
liberale Blätter wieder einmal ohne jeden andern
Grund als den , daß sie von gehässigen katholikcn -
freffcrischen Hetzern bedient werden, eine im Jahre 1885
getane Aeußernng Herman BahrS , der weder katholisch
noch ZeiitrumSmonn ist, der Wirkung des Katholiken¬
tages in BrcSlan zuschreibcn möchten . Wir nchiiicn
davon Kenntnis , daß sie den Vorlvand zu einer albernen
Beleidigung der Katholiken hernehmen aus de» ; Artikel
eines neutralen Fachblattcs der badischen Eisenbahner .
Und lvir stellen fest, daß nicht blos der „Schwarzwälder
Bote " unter diese Kategorie von Katholikeafrcsscrn gehört,
sondern daß auch der nationalliberale „Mannh. Gen .-Anz .

"
der übrigens ganz im Fahrwasser des Evangelischen
Bundes gehässigster Tendenz schwimnit , nnd ebenso das
liberale „ Heidelb . Tgbl. " die Notiz in ähnlich katholiken -
seindlichem Sinn ansiiützten.

Kandidatnren.
Für den Wahlkreis Donaneschingen - Villingen stellten

die Nationallibcralen den Herrn Maurermeister Martin
Meyer von Hüfingen auf . Hüfingeii hat demnach die
Ehre , den Liberalen zwei Dnrchfallskandidateu — Frank
und Meyer — geliefert zu haben.

eSi Rastatt , 29 . Sept . In der heutigen Nummer der
„Rastatter Zeitung " fordert Herr Rechtsanwalt Götz«
mann dahier in einem offenen Brief Herr » Abraham
Dreyfuß in Müggensturm auf, endlich den Beweis
für die Nichtigkeit seiner Behauptung zu erbringen, daß
im „Beobachter" ein Vierteljahr lang die Aufforderung
gestanden habe : „Kauft nicht bei Juden ! " Man kann
wirklich sehr gespannt sein, wie sich Herr Dreyfuß ans
dieser Affäre herauSbcißen wird . Da er diese Unwahr¬
heit in einer großen öffentlichen Versammlung nnd unter
dröhnendem Beifall seitens der Liberalen aller Schattier¬
ungen ausgesprochen hat, so ist es selbstverständlich nicht
angängig , daß man diese unwahre Behauptung ruhig
ciiistcckt und Herrn Dreyfuß ungerupft davon kommen
läßt. Bekanntlich hat auch das „stiastatter Tageblatt"
die Wahllüge weiter verbreitet. Daher ist das Schuld¬
konto des Herrn Dreyfuß umso größer .

Aus dem Murgtal . SamStag , den 2 . Oktober soll
in Gernsbach eine nationalliberale Vcrtrauensmänner -
versamnilung stattfindcn, um einen Kandidaten für den
36 . Wahlbezirk GernSbach-Baden anfzustellen. stiachdem
sich in dem Bezirk selbst kein Kandidat gefunden hat,
soll der Redakteur der „Bad. LandcSzcitung" Herr Dr.
Muntzinger als solcher aufgestellt werden.

* Von Freiburg erfahren wir , daß seitens deS
Zentrums für den von Kräuter vertretenen Bezirk (II)
Brauercibesitzer Heitzler als Kandidat ausgestellt ist .
Nach Uebcrwindung schwerer Bedenken hat derselbe an¬
genommen.

Die Nationalliberalen haben die bereits genannten drei
Kandidaten endgültig aufgestellt.

Kleine badifche Chronik.
= Graben (A . Karlsruhe ) , 28. Sept . Gestern nach¬

mittag entlud sich hier und in der Umgegend ein heftiges
Gewitter mit Hagelschlag . Hierbei fuhr der Blitz in ein
Kuhivagengefährt auf freiem Felde , tötete die Kuh und
lähmte den Fuhrmann M . Herzog. Der Mann saß auf
der Wagendeichsel und wurde in dieser Stellung bewußt¬
los von dem in der Nähe beschäftigten Bauunternehmer
Ell gefunden. Ein Sohn des Herzogs saß auf dem
Wagen, der mit dem Schrecken davon kam . In sitzender
Stellung mußte der Mann nach Hause transportiert wer¬

den , woselbst er nach llstündiger Bewußtlosigkeit plötzlicheinen kräftigen Schrei tat und wieder zu Leben kam .
) : ( Pforzheim, 29 . Sept . In der vorgestrigen Ge .

neralversammlung der hiesigen Ortskranken ,
lasse nahmen die Erörterungen über den ungünstigenfinanzielle» Stand derselben einen breiten Raum einDie Kasse, die zurzeit ca. 33 000 Mitglieder zählt , ist seitAnfang 1908 durch eine chronische Steigerung der Aus -
gaben so weit gekommen , daß sie nicht nur die gesetzliche
Zuweisung an den Reservefond nicht machen kann, son .der» auch verschiedene Herabsetzungen der Leistungen ein-
treten lassen mußte. Die Beiträge , die letztmals im Jahre1901 erhöht wurden , wollte man nicht schon wieder hin-
aufsetzen. Nun scheint man , trotzdem die Lage sich in -
zwischen etwas gebessert hat , nicht um eine solche herum
zu kommen . Aber die Genossen , die die Leitung in Hän .
den haben, sind schlau , sie wollen die Erhöhung erst im
nächsten Jahr , d . h . erst nach den Landtagswahlen , ob¬
wohl der Handelskanunerpräsident erklärte , daß die Kassebankrott wird , wenn sie so weiter wirtschaftet. Hier
sehen wir im kleinen , was im Reichshaushaltetat im
großen passiert ist, nur mit den ; Unterschied , daß hier die
weisen Sozialdemokraten in Betracht kommen . Auch für
diese ist kein Kraut getvachsen gegen 'Defizite. Sie müssenes gerade so mache» , wie das Reich , zur Deckung oer
Mehrausgaben neue Steuern , in diesem Falle höhere Bei¬
träge fordern . Es soll mit Vorstehendem niemand ein
Vorwurf gemacht werden, nur sollen die Sozialdeino -
kraten den Mund nicht so aufreißen über die Schulden-
wirischaft des Reiches, sondern an die eigene Brust
klopfen . Es ist nichts leichter , als zu kritisieren, besou -
ders in Finanzfragcn .

: : Krnzingc» , 29 . Sept . Das Herbsten wurde für
die hiesige Gemeinde auf Montag , den 4. Oktober, be -
stimmt, während in den umliegenden Ortschaften Wagen-
stadt. Nordweil bereits Freitag , den 30. Sept . , angefangenwird.

'1 . Gutach ( Schwarzwald) , 29 . Sept . lieber das Dorf
Gutach ist vorgestern ein schweres Gewitter nieder¬
gegangen. Blitze und Donnerschläge folgten unheimlich
rasch ; es fiel auch starker Hagel . Ein Blitz st r a h l traf
das H<rus des Jakob S p a t h e l f und zündete sofort.
Spathclf war gerade im Begriffe , sich umzukleiden, als
ein Stück Zimmerdecke mit der Hängelampe rmter toseu-
dein Krachen niederfiel . Der Schreck war Spathelf so in
die Glieder gefahren, daß er im Hemde auf die Straße
sprang und um Hilfe ries. Später kehrte er wieder ins
Haus zurück , holte seine Hose , die wertbollcu Papiere und
die Barschirft. Mit Mühe und Not konnte die Frau mit
den kleinen Kindern das Freie erreichen , auch die Lebe¬
ware konnte noch gerettet werden, dagegen ist daö Jnbcn -
tar mit den Hen - und Futtervorräten vollständig ein
Raub der Flammen geworden. In zirka einer Stunde
war das fast ganz aus Holz gebaute Haus vollständig
niedergebrannt . Der Schaden, der nur teilweise durch
Versicherung gedeckt ist. wird aus 12 000 Mk . angegeben.Der schwer betroffenen 'Familie wendet sich allgemeiuesMitleis zu .

Cokaies .
Karlsruhe , 30 . September 1909.

— Soziale Ferieiwereiiiigung Karlsruhe . Freitag ,
den 1 . O k t . 1909 , B e s i ch t i g u u g s n a ch m i t t a g ,
3 % Uhr Treffpunkt Karlsruhe (Pyramide) . Gleich
nachher Besichtigung des städtischen A r b e i t s n a ch -
»v e i s e s unter Führung deS Vorstandes Herrn Schulz .
Abends 8 l/2 Uhr tut Cafe Nowack Vortrag des Herr »
Schulz : Arbeitsnachweis , Arbeitslosenfür -
sorge . Diskussion. Die Akademiker werden gebeten,
recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

Vermischte Nachrichten.
:= Magnetische Störungen im Welt «Te leg ra p y e » v e r^ke h^r . Unter dem Einfluß über-aus starker inagneiiscykr Strömungen wurden am Sams¬

tag auf dem europäischen Kontinent und zumteil auch aufder anderen Hälfte unseres Erdballes sehr erhebliche
Störungen im telegraphischen Verkehr beobachtet . Nach-
richten hierüber kommen nicht nur aus Stratzburg i . E .,Christiania , London und Petersburg , sondern auch ausMontovideo. In allen Mclduiigc» wird von den gleichen
Erscheinungen berichtet. In Berlin selbst wurden eben -
falls Erscheinungen festgestellt , die auf magnetischenStörungen beruhen. Die Annahme , daß vielleicht die
relativ große Erdnähe des Mars , die dieser Planet seit
anderthalb Dezennien in diesem Jahre erreicht hat, die
magnetischen Störungen veranlaßt hat , wird von den
Vertretern der astronomischen Wissenschaft verneint . Da -
gegen ist mit Sicherheit festgestellt , daß ein starkes Polar -
licht in Verbindung mit den gegenwärtig zu beobachten¬den Soiiuenfleckeu als Ursache der starken erdmagnetischenEr,chutteruiig zu betrachten ist. Auf den schweizerischenTeiographcnlinien machten sich Samstag mittags bis
nachts >tarke erdmagnetische Störungen benierkbar, ver¬bunden mit intensiven Nordlichterscheinungen südlvürtSdeS Alpenioalles. Ans den langen internationalen Tele-
graphenlcitungen nach Deutschland und Frankreich und
auch nach Italien loar der Verkehr zeitweilig sehr schivie-
rig , zeitweilig gestört, insbesondere hatten die Liniennord - südlicher Rickstnng unter diesen Störungen zu leiden.Nach einem Berichte des Direktors der Meteorologischen
Zentralanstalt kamen in Bellinzona abends gegen halb 9
Uhr intensive Nordlichterscheinungen zur Beobachtung, die
mit diesem Phänomen zusammcnhängen. Auch die süd -
französischen -Stationen , naineutlich diejenigen der Re»
viera , melden von 8 Uhr 30 bis 8 Uhr 40 Minuten Sams¬
tags abends^ prächtige Nordlichtersckieinungen , verbunden
mit starken Störungen an den magnetischenInstrumenten .
Als Ursache des magnetischen Sturmes wird eine große
Soimeusleckeiigruppe angesehen, die am Samstag nach¬
mittag den Zentralnieridian der Sonne passierte und auf¬
fällige Veränderungen in ihrer Struktur zeigte .

H <1. Breslau , 29. Sept . In der Benzolfabrik in
Dittersbach bei Waldenburg gerieten heute früh infolgeeiner Explosion 8 R a p h ta l i n b e hä l t e r in
Brand . Ein Aussetzer und ein Arbeiter erlitten schivere
Verbreniiungeu . Zahlreiche Feuerlvehren trafen aus der
Umgebung ein und es gelang ihnen, eine Explosion des
großen Benzoibehälters zu verhindern . Bei den Rcttungs -
arbeiten wurden zwei Feuerwehrleute verletzt.

Ild . Breslau , 29 . Sept . In der gestern hier statt-
gefundenen Zentrumsversainmluiig brach nach dem drei¬
stündigen Referat deS Reichstagsat>geordneteii F l e i ■
scher um Mitternacht ein großer Tumult aus , als der
sozialdemokratische Redttkteur Lobe die U n t e r st ü tz -
ung des schwedischen Generalstreiks für
besser erklärte , als die V e r g e u d u n g d e r A r -
beitergroschen zum Peterspfennig . Ec
wurde von der Rednertribüne heruntergezerrt und mit
Fäusten , Stöcken und Schirmen bedroht, bis Schutzleute
eindrangen und Frieden stifteten. Die Versammlung ver¬
fiel der Auflösung und die als Gegengewicht geplante
sozialdemokratische Anschlußvcrsammlung wurde ver¬
schoben.

Hä . Warschau , 29 . Sept . Als der frühere Geliebte
einer jetzt 19jährigeu Arbeiterin nach zweijähriger poli¬
tischer Deportation nach Warschau zurückkchrt « und einen
anderen Liebhaber vorfand , mißhandelte er das Mdchen .
Der neue Liebhaber erschoß darauf den früheren , dessen
Freund tötete das Mädchen nnd zwei ganz unschuldige zu¬
fällig anwesende fremde Kinder.



TelMMM HDD neHEjäe AchriAe«.
Hd . Berlin , 29 . Sept . Die nächste Session des

preußischen Landtages wird , wie eine hiesige
Korrespondenz erfährt, ein neues Beamten - Organi -
sationSgesetz vorberciten .

— Reichskanzler Beth mann - Holl weg gedenkt am
Freitag vormittag von seinem Urlaub nach Berlin zuruck -
mkehren.

Hä. Konstantinopcl , 29 . Cept. Behufs Herstellung
dauernder geordneter Zustände in Arabien soll, sobald
die finaiizielle Lage es erlaubt , eine türkische Kolo¬
ns a lärm ee geschaffen werden .

Vom bayerischen Landtag.
Hä . München , 29 . Sept . Die zweite Session des

gegenwärtigen bayerischen Landtages wurde heute
vormittag eröffnet . Präsident v . Orterer verwre» auf
die bedeutenden ArbeilSrückstände aus der vergangenen
Session und stellte wieder eine längere Tagung in Aus¬
sicht . Sodann hielt Finanzminister v . Pf aff eine mehr¬
stündige Budgetrede . Er kündigte eine Steil er -
erhöhung von 20 Prozent zur Balanzierung des
Staatshaushaltes an .

Botschafterwechsel?
Hd. Wien , 30 . Sept . Tie „Neue Freie Presse * er¬

fährt aus diplomatischen Kreisen, daß im Laufe des
Herbstes noch der österreichisch -ungarische Botschafter
beim Ouirinal , Graf LUtzow , der Botschafter beim
Vatikan , Graf Ezeco », der Botschafter in Petersburg,
Graf Berchtold und der Botschafter in Madrid, Graf

Welscrscheimb ihre Posten verlassen werden . An Stelle
des Grafen Lützom werde der gegenwärtigeReichSfinanz-
niinister Burian treten . Graf Szecon werde der Nach¬
folger des Grafen Berchtold , der in den Stand der
Disponibilität versetzt wird und Graf Welscrscheimb trete
in den Ruhestand . Tie Botschafter beim Vatikan und
in Madrid sind noch nicht designiert . Graf Lützow wird
eine andere Verwendung erhalten . Als Nachfolger
BurianS auf den Posten des NeichsfinanzministerS wird
Graf Johann Zichy genannt .

Siege der Spanier im Riffgebiet .
M e l i l l a , 29 . Sept . Vormittags um 10 Uhr be¬

mächtigten sich die zur Brigade des Generals del Real
gehörigen Truppen der Garnison Melilla , des höchsten
Punktes des Guruguberges und pflanzten dort die spa¬
nische Flagge auf , die von den Kriegsschiffen mit Salut -
schüsien begrüßt wurde.

Madrid , 29. Sept . Aus Anlaß der Besetzung des
Guruguberges find sämtliche öffentliche Gebäude und die
meisten Privathäuser beflaggt. An den Operationen zuder Besetzung nahmen 17 Kompagnien, 3 Batterien Ar¬
tillerie , 3 Züge Kavallerie und eine Genie-Abteilung teil.Die neue Stellung , in der 4 Kompagnien des Regiments
von Melilla verblieben, ist sofort befestigt worden.

Handel und Berkehr.
Mannheim , 29 . Sept . (Effekten » Börse .) An

der heutigen Börse waren wieder einzelne Industrie -Aktien
zu höheren Preisen gesucht und zwar die Aktien des Verein
Deutscher Oelfabriken zu 142 Pro ; ., Pfalz . Nähmaschinen »
und Fahrräderfabrik-Aktien zu 138 Proz . und Süddeutsche
Drahtindustrie-Altien zu 125 .50 Proz . Sonstiges unver¬
ändert.

Frankfurt a. M«, 29 . Sept . (Schlußkurse 1 Uhr 4L Min .)
Wechsel Amsterdam 168 .65, Jtal . 80 .60, London 203 .75,Pari « 81.15, Wien 850 .25, Privatdirk . 3 ' /, °/, . 3 Dtsch.
Reichsanleihe 94 .50, 3 ' / . Deutsche AeichSanleihe 85 . - ,
3 '/» 7« Preußische KonsolS 94 .50, Oesterreichische Goldrente
99 .30, Oesterreichische Silberrente 98 .— , 3*/0 Portng . I
62 .50, Badische Bank 136.90 , Deutsche Bank 250 .- ,
Oesterr . Länderb. 124 .30, Rhein. Kredit » . 137 .75, Rhein .
Hhpothekcnb . — .—, Ottoma» 146. — . — 3 1/« */» Bade»
«bgest. — 3 ■/••/• Baden in Mark — 37, % do. 1900
93 .60, 3 ' /, dto. 1896 86 .20 , » ad . Zuckerfabrik 146 .—.
Schnckert 136 .—, Maschinenfabrik Grihner 220 .20 , Karls¬
ruher Maschinenfabrik 210 . — , Hamiurg -Amerika 155 .50,
Norddeutscher Llopd 105 .10.

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Todesfälle : 27 . Sept . Agnes Lorenz , alt 49 Jahre ,

Ehefrau des Oberleutnants a . D . Hugo Lorenz . — 28 . Sept .
Paula , alt 16 Jahre , Vater f Adolf Nerlinger, Großh.
Oberbuchhalter . — Elsa, alt 1 Monat 22 Tage, Vater Karl
Raich , Taglöhner. — Karl Deutsch, Oberschaffner , ein Ehe¬
mann , alt 49 Jahre . — HanS, alt 2 Jahre , Vater Wilhelm
Birk, Koch .

Großh . Hoftheater .
Donnerstag . 30. Sept . Abtl. C . 5 . AbmtS .-Vorstellung .

) »dilh, Tragödie in 5 A . von Hebbel . Anfang 7 Uhr, Ende
halb 10 Uhr .

llaqes-Halenäer.
Donnerstag, den 30 . September.

Kath. Leseverein . Halb 9 Uhr Hotel Tannhäuser.
Kathol . Gesellenverein . Halb 9 Uhr Versammlung .
Kathol . Arbeiterverein . Halb 9 Uhr Gesangvrobe .
Kath. Münnerverein der Oststadt . 9 Uhr Gesangsprobc.

Apollothcater. 8 Uhr Vorstellung .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .

An die Bezieher des „Bad. Beob ." in Pforzheim !
Vom 1 . Oktober ad geht die dortige Ablage auf Herrn

Georg Kuhn , Sch euer straffe 13 , über . Alle Be¬
stellungen, Wohnungsänderungen rc . wollen künftig an
diesen gerichtet werden. Wir bitten die verehr! . Bezieher,
nach wie vor dem „Bad . Beob .

" treu zu bleiben und da¬
für zu sorgen, daß noch mehr Bezieher in Pforzheim ge-
woii ' i«, werden. An kostenfreien Probenummern soll es
nicht fehlen . — Herrn Hesselschwendt sei auch an dieser
Stelle für seine bisherige gute Führung der Ablage der
beste Dank ausgesprochen.
_ Die Geschäftsstelle des „Bad. Beob ."

Parteifreunde !
Unterstützt den Wahlfond !

Bisher gingen bei uns ein :
50 Mark. S . Bgr. 1 Mark. Ungenannt 2 Mk.

W . 5 Mk . K. 1 Mk . L . 1 Mk . Zuf : 60 Mk.
Wir bitten um gcfl. weitere Spenden.

Die Geschäftsstelle des „Bad. Beobachters".

I . E.

Da8 Bankhaus
Veit L. Homburger , Karlsruhe
Karlstrasse 11 Telephon 36 u. 208

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte.

Danksagung.
Für die uns bewiesene herzliche Teilnahme beim

Tode unserer geliebten Mutter,
In« Mist Luß,

geb . Loäs ,
sprechen im Namend. Hinterbliebenen tiefgefühlten Dank aus

Familie vr . Georg Sieglitz , Mannheim,
Familie Wilhelm Latz, Karlsruhe .

Karlsruhe, 30 . September 1909 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden |

I unserer nun in Gott ruhenden Gattin , Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester , Schwägerin und Tante,

Zosesine Mraun,
geb. Brandt ,

j sagen wir herzlichen Dank, insbesondere den barmherzigen Schwestern von !
St . Peter und Paul und für die liebevolle Pflege während der schweren
Krankheit , sowie für die zahlreichen Blumen- und Kranzspenden seitens |
der Verwandten und Freunde.

Karlsruhe , den 30 . September 1909 .
Im Namen der trauernden Hinterbiebenen ^

Ferdinand Braun .

Städtische s Vi erordtbad.
Schwimmhalle .

Winterabonnemcnt giltig vom 1. Oktober bis 1. April :
für Erwachsene . . . 13 Mark
für Kinder . . . . 6 Mark 50 Pfg .

Mmsbiirger Lotterie
Ziehung 4 , Oktober ,

von20Kalbinnen, Maschinen , Geräten rc .
ßf . 9000 Mark .

Lose ä 1 .20 , 11 St . 12 .— Mk ., sowie
Frankfurter Mrde - Lotterie

Ziehung 6 . Oktober ,
Mk . 04000 W.

alle Treffer mit 70 , 80 bezw. 90 °/» in
Bargeld rückzahlbar .

Lose 4 1 .—, 11 St . 10 Mk , Porto und
Liste je 25 Pfg .

Carl Cötz ,
Hebelslraße li/15 , Karlsruhe i. B.
= Kinderbettsfelle =
umzugshalber , neu , für nur 12 Mk.
zu verkaufe » Herrenür. 6, Hths ., II .,
ab 1 . Oktober Schießplatz 13, Eingang
Karl-Friedrichstraße .

Viele Leute
kaufen

und wissen nicht
ob ganz von Leder

oder nicht nnd
was für Oberleder

es ist .

Leder
immer teurer

doch mache ich mm billigsten Preise :
Herren -Sohlen nnd Flecken Hk. 3.—
Knaben- „ „ „ „ 2 .60
Damen - . . „ 2 .20
Kinder- „ je nach Grössen, in
genäht oder genagelt , mit nur dem
besten Eichenloheleder in faehgemässer
sauberer Arbeit und schnellster Be¬

dienung nur immer beim

Schuhwaren
nicht billiger

dennoch verkaufe ich meine beste Ware
in Herren -Stiefeln aller Art in Boxkalb¬
leder für 11k . 9 .50 und 10 .50 , in
Goodyear Welt für 11k . 12 .50 ;

Damen- Stiefel in Boxkalb - und
Chevreauxleder für Mk. 8.— , in prima
Mk. 9 .50 , in Goodyear Welt für Mk. 10.50 ,
alles in schönsten nnd praktischsten
Formen ; Halbschuhesowie Kinderstiefel

jeder Art zu billigsten Preisen.Schuh - Bruder ,
Amalienstrasse 25 a , bei Waldstrasse-Ecke.

Sanften , langanhaltenden Schnitt !
~ garantiert meine Spezi al - Starke

Hummel - Rasiermesser .
In allen Breiten vorrätig 1 I

Alte Rasiermesser werden bei mir !
- sorgfältigst fachgemfiss geschliffen mitGarantie tur guten Schnitt. "Versand nach auswärts.

Karl Hummel , Werderstrasse 13.

Sie Mdt . KrockkOlllllllltllg. SdntwitfitM,
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat, Männer- , Frauen- nnd
sunder-Meister, Wäsche, Stiefel rc. entstehen .

LebensbedürfnisvereinKarlsruhe.
Diese Woche treffen die ersten Waggons

Ia SpeiscHartoffdn
(Magnat» bonntn)

ein. Bestellungen hierauf werden in unserem Kontor sowie in
sämtlichen Verkaufsstellen entgegengenommen.

Der Vorstand .

ehärzen
jeder Art empfehle in schöner Auswahl zu billigsten Preisen .

Mit dem Heutigen übernehme ich den Betrieb des

Hotel Grüner Hof ,
verbunden mit

Restaurant zum Grünwald
and bitte am geaeigtea Zusprach .

Hochachtungsvoll

Arthur Nissen ,
bisher Inhaber des Restaurant

Metropol in Giessen.
Karlsruhe, den 30. September 1909 .
P . 8 . Das Restanrant Grünwald bleibt wegen

Renovierung einige Tage geschlossen .

Erbprinzenstrasse 25 .

Telckmackoolle, elegante und leicht ausfahrbare CoIIetfen.

mit der Unterhaltungsbeilage . 9m Boudoir " . Jährlich tt reich
lllultrlerle Beile mit 48 farbigen Modebildern, Ober 3800 Sb-
bildungen, 24 Unterballungsbeilagen und 24 Sdinillmuilerbogen.

Vierteljährlich ; K 3 .30 — Ulk . 2.80,
Sratisbellagem

• Die praktische Wiener Schneiderin "
und

•Wiener Kinder-IIlode "
mit dem Beiblatte

• Für die Kinderltube "
lowie

•Schnittmulterbogen ”.
^ rhnltfp nnrfi TTInfr 81s Begünltigung von besonderemsainme naai mag . Wer|e ,le [ert die _W]encr modt.
Ihren Bbonnentinnen Schnitte nach Matz för Ihren eigenen Bedarf
und den Ihrer FamilienangehörigenIn beliebiger Anzahl lediglich
gegen Erlab der Speien von 30 h = SO PI. unter Garantie für
tadeltvles Pallen. Die Anfertigung jedes Coiletteitiidceswird da*

durch jeder Dame leicht gemacht .
Hbonnementsnehmen alle Buchhandlungenund Poitanltalten lowie
der Verleg der . WienerITlode", Wien 0/2, Sumpendorterltrabe 81,

unter Beifügung des Bbonnemenlsbetrages entgegen.

ZzzzzzzzzzzzzzzzzzzzJz

Verseil . Kurbäder .
Halb- , Sitz- , Fuss- und Wechsel¬

bäder. Duschen , Wickel (Pack¬
ungen) und Massagen, Dampf - und
Heissluft-Kastenbäder etc.

Damenbadezeit: „Montag und Mitt¬
woch vormittags und Freitag nach¬
mittags “ .

Herrenbadezeit : „Alle übrige Zeit
nnd Sonntags vormittags ' /r8 bis 12
Ohr . “

Möbel-Ausverkauf.
Da ich beabsichtige, bei Eintritt der kalten Witterung

den Laden zu schließen , verkaufe ich die noch vorhandenen
nur erstklassigen Möbel unter dem Selbstkostenpreis .

Franz Pottiez ,
W -rderstrcche 57 .

ISürovorstefier
für Geueralagentur Karlsruhe einer bedeut . Uns .-, Haftpflicht - Vers .-
Ges. soiort , event . für später gesucht .

Derselbe mutz möglichst in Vers , versiert , absolut zuverlässiger
Buchhalter , flotter Korrespondent und befähigt sein, die Generalagentur
bei Abwesenheit zu vertreten und das Büropersonal zu leiten .
Kautiousfähige Bewerber wollen Offerten unter A . 3546 an
Haagenstein & Vogler, A .- G. , Karlsruhe i . B . , entsenden .

Handschuhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112 .

Hansverkanf .
Ein Hau?, 2 ' / - stöck „ mit Laden » nn

Garten , Nähe Bahnhof, günstig zu ver¬
kaufen .

Angebote mit Angabe der Anzahlung
unter Nr . 516 an die Geschäftsstelle
dieser Blattes erdeten .

chänlel'eöern
werden fortwährend angekauft

Zähringerstraße 88 . Eissele .

; Aekannimachung .
Den Verkauf von Wochen - und
Monatskarten in Durlach betr .

i Die seither von Herrn Hugo Stein¬
brunn in Durlach innegehabte Verkaufs¬
stelle der Wochenkarten und Weltmarken
der städtischen Straßenbahn geht auf
1 . Oktober dS . IS . der günstigeren Lage
Haider auf Herrn Hermann Mirring ,
Kaufmann in Durlach , Karlsruher -
Allee 7 (bei der Endstation) über.

Karlsruhe, den 23 . September 1909.
Städtisches Straßenbahnamt.

Eingetroffe» : V ^ L °'
Riesen -Biktoria -Erbsen ,
neue Heller -Linsen ,

„ nngar . Perl -Bohnen
neues Delikateß - Sauerkrant
nene Salz - n . Essiggurken

„ Bismarck -Heringe
„ hott. Boll -Heringe
„ Matjes - Heringe
„ Gemüse - u. Früchtekonserven

1 . — Kaviar . ~s
:: Kronenhummer
bei

Oelsardinen
W.Erb , »mfitcUpM.

Junger , tüchtiger und strebsamer Mann,
Bäcker ,

mit Vermögen , katholisch, Ende der 20er
Jahren ,

sucht Stellung .
Eine eventuelle Einheirat wäre in

diesem Falle nicht ausgeschlossen.
Gefl . Angebote unter Angabe näherer

Bedingungen unter Nr . 518 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .

Ein junges

Mädchen ,
welches Lust hat, die

Fröbel schon Spiele
und Beschäftigungen

zu erlernen , kann sofort eintreten im
Frödkl '

schkn Kindergaritn ,
Klauprechtstraße 25 .

Herrschaften . Dienstboten.
Zur Beachtung !

Werktäglich 4 - <» Uhr nachmittags
völlig unentgeltliche Vermettluna
von Hausangestellten jeder ™rt*

Besonderes Unterhandlungszimmer.

Stadt . Arbeitsamt ,
weiblicher Arbeitsnachweis.

Geschäftszeit : 8 - 12' i - ^ und 2- 7 Uhr.
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